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Vorwort 
 
Die Benjamin-Franklin-Schule wurde ab dem Schuljahr 2011/12 von einer Realschule in eine 
Integrierte Sekundarschule umgewandelt. 
Diese Schulstruktur-Reform mit den neuen Rahmenbedingungen erforderte eine umfassende 
Umgestaltung des Schulbetriebes, die inhaltliche Entwicklungsschwerpunkte des neu zu 
gestaltenden Unterrichts bedenken musste. Auch organisatorische, personelle und räumliche 
Änderungen waren vonnöten, verbunden mit erheblichen baulichen Maßnahmen. 
Dieser Prozess wurde 2009 begonnen, ein erster Entwurf zu einem Schulprogramm, das 
diesen neuen Bedingungen Rechnung trägt, entstand und wurde seitdem kontinuierlich 
fortgeschrieben unter Berücksichtigung des Evaluationsberichts der Schulinspektion aus dem 
Jahr 2011/12. 
Das jetzt vorliegende aktuelle Schulprogramm dokumentiert den Stand der Schulentwicklung 
an der Benjamin-Franklin-Schule. Es wird künftig jährlich zum November fortgeschrieben. 
Neben einer Bestandsanalyse der schulspezifischen Rahmenbedingungen werden 
Entwicklungsvorhaben und Maßnahmenplanungen, die sich am Leitbild unserer Schule 
orientieren, festgehalten und pädagogische und organisatorische Schwerpunkte für das 
laufende Schuljahr und die darauffolgenden Schuljahre gesetzt. 
Für diese Arbeit wurde eine Steuergruppe von der Gesamtkonferenz gewählt. 
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1  Leitbild der Benjamin-Franklin-Schule 
 
 
Eine Investition in Wissen bringt immer noch die besten Zinsen. -  Benjamin Franklin 
 
Im Sinne unseres Namensgebers Benjamin Franklin sind wir bestrebt, unseren Schülerinnen 
und Schülern beste Bildungschancen zu bieten. Dazu gehört die Förderung ihrer individuellen 
Fähigkeiten sowie die Erziehung zu demokratischem und tolerantem Denken und Handeln. 
Wir sehen die individuellen Voraussetzungen unserer SchülerInnen im Hinblick auf 
Persönlichkeit, Herkunft und Begabung als Ausgangspunkt unserer pädagogischen Arbeit. Alle 
SchülerInnen werden gemäß ihrer persönlichen Möglichkeiten gefördert und durch 
differenzierte Angebote dabei unterstützt, ihr Leistungspotenzial zu entwickeln und 
auszuschöpfen. 
Wir unterstützen das soziale Lernen und erziehen zu Gewaltfreiheit, Offenheit, gegenseitiger 
Wertschätzung und Toleranz. Gemeinsam mit Eltern, SchülerInnen, SchulsozialpädagogInnen 
und LehrerInnen, d.h. mit allen Beteiligten des Schullebens, arbeiten wir an der Verwirklichung 
dieser Ziele. 
Die Förderung von eigenverantwortlichem und selbstständigem Arbeiten und Lernen sowie 
Teamarbeit sind ein wichtiger Teil unserer Lern-und Schulkultur. Die sprachlichen 
Kompetenzen der SchülerInnen sind grundlegende Voraussetzungen für erfolgreiches 
schulisches Lernen. Eine systematische Sprachbildung findet in allen Fächern statt. 
Eine besondere Rolle beim Erreichen von Sozialkompetenzen, wie z.B. Kooperationsfähigkeit 
und Respekt, und Schlüsselqualifikationen, wie Konzentration und Durchhaltevermögen, 
spielt dabei das gemeinsame Musizieren im Musik-Regelunterricht und besonders in den 
speziellen Musikklassen, in denen jede Schülerin und jeder Schüler ein Instrument erlernt. Die 
jahrgangsübergreifende Schul-Bigband „The Franklins“ wirkt bei vielen Veranstaltungen in der 
Schule sowie innerhalb und außerhalb des Bezirks mit und führt zu einer positiven 
Außendarstellung und Identifikation mit der Schule.  
Grundlage für erfolgreiches Arbeiten ist ein von Vertrauen und Transparenz geprägtes 
Miteinander. Wir arbeiten ergebnisorientiert und beziehen alle am Schulleben Beteiligten in 
Entscheidungsprozesse ein. 
Wir gestalten Schule nicht nur zu einem Ort des Lernens, sondern als Ort der Identifikation. 
Klassenreisen sind für uns ein unverzichtbarer Bestandteil unserer Unterrichts- und 
Erziehungsarbeit.  
Sowohl im Unterricht als auch in außerschulischen Projekten und mit unterschiedlichen 
Veranstaltungen (im musisch-künstlerischen, sportlichen, naturwissenschaftlich-technischen, 
politisch-gesellschaftlichen und sprachlichen Bereich) fördern wir das Engagement der 
SchülerInnen sowie der Eltern. Unsere schulischen und außerschulischen partnerschaftlichen 
Kooperationen sehen wir als integrativen Bestandteil unserer Arbeit. 
Angesichts der zunehmenden Digitalisierung aller Lebensbereiche sehen wir es als unsere 
Aufgabe an, die Medienkompetenz der SchülerInnen zu verbessern und sie in die Lage zu 
versetzen, digitale Medien nutzen zu können und kritisch mit ihnen umzugehen. 
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2  Schulspezifische Rahmenbedingungen und Standards                          

 

2.1 Schulgeschichte                                     

 
Das Gebäude in der Sommerfelder Str. 5-7 steht unter Denkmalschutz und wird in der Liste 
der Kulturdenkmale in Berlin unter der Nummer 09012380 geführt. 
Neben der funktionalen Gebäudekonzeption sind die separaten Eingänge für Mädchen und 
Knaben, ein dekorativer Erker und eine schöne Innenhofgestaltung zu erwähnen. 
Die Schule wurde 1914 in der Arbeitersiedlung Borsigwalde als Doppelschule mit Turnhalle 
von Fritz Beyer gebaut, um auch den Arbeiterkindern einen weiterführenden Schulabschluss 
zu ermöglichen. Den Baustil bezeichnet man heute als „Beginnende Moderne“. Der fertige 
Bau wurde 1914 allerdings nicht von Schülerinnen bezogen, sondern- nach Ausbruch des I. 
Weltkrieges- von der 3. Ersatz-Maschinengewehr-Kompanie des Gardekorps. Am 1. April 
wurde die erste Mittelschule mit zwei Klassen in der nahegelegenen Tietzstraße gegründet 
und zog später in die Sommerfelder Straße um. Zwischen April 1919 und 1922 wurde die 
Schule mit anfangs 49 SchülerInnen aufgebaut, die zwischen 1,50 bis 6 RM Schulgeld zahlen 
mussten. Seit dem 31.03.1924 war die Schule als „Vollberechtigte sechsstufige Mittelschule“ 
zu Berlin-Wittenau anerkannt. Im Arbeiterviertel Borsigwalde bestimmte Reformpädagogik 
entsprechend den Prinzipien einer sozialistischen Schulreform den Unterricht. 
Schon wenige Monate nach der Reichstagswahl wurden im August 1933 LehrerInnen aus 
rassistischen Gründen aus dem Schuldienst entlassen. 1939 saßen 608 SchülerInnen in 16 
Klassen mit durchschnittlich 38 SchülerInnen und wurden von 23 LehrerInnen im 
nationalsozialistischen Sinne unterrichtet. Wegen Kohlenmangels während des II. Weltkrieges 
verlegte man alle Klassen an eine andere Schule in Wittenau und unseren Schulkeller baute 
man durch Einziehung einer 50 cm dicken Betondecke in einen Luftschutzkeller um. 
SchülerInnen der 10. Klassen leisteten Luftschutzwachdienst, ab 1943 auch den sogenannten 
Luftwaffen-Helfer-Dienst, wofür sie auch ein Abschluss-Zeugnis erhielten. Ende August 1943 
beschädigten Luftminen das Ziegeldach, die Fenster und die Türen des Schulgebäudes. 
Ausgebombte aus der Nachbarschaft lagerten ihre Habseligkeiten im 1. Stock, der 2. Stock war 
nicht brauchbar. Nach der Kapitulation wurde das Gebäude für sechs Wochen von 
sowjetischen Wachmannschaften besetzt.   
Durch den II. Weltkrieg hatte sich die Zahl der SchülerInnen und LehrerInnen stark verringert. 
Nachdem zwischen Juni und Oktober 1945 die Schülerzahlen von 240 auf 560 hochgeschnellt 
waren, wurde in Klassen mit bis zu 60 SchülerInnen bis 18:30 Uhr Schichtunterricht erteilt. 
Wegen des LehrerInnenmangels wurden bis zu 69 Jahre alte SchulhelferInnen aus 
unterschiedlichen Berufen eingestellt. 
Für kurze Zeit wurde in Berlin das 3-gliedrige Schulsystem (Hauptschule,  
Realschule, Gymnasium) aufgelöst und wir eine Oberschule praktischen Zweiges 
(Hauptschule). 1950 wurden die Reformen rückgängig gemacht und wir die „2. Oberschule 
technischen Zweiges“ (OTZ, Mittelschule). Das Lehrangebot wurde 1951 erweitert und der 
Wahlpflichtunterricht eingeführt. 
Mittelschulen wurden 1966 in Realschulen umbenannt. Am 09. November 1967 erhielt unsere 
Schule den Namen des toleranten amerikanischen Staatsmannes, Physikers und Philosophen 
Benjamin Franklin. 
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Seit dem neuen Schulverfassungsgesetz 1974 wandelte sich der autoritäre zu einem sozial-
integrativen Unterrichtsstil. Über ihre gewählten Vertreter erhielten LehrerInnen, 
SchülerInnen und Eltern mehr Mitspracherecht in Konferenzen.  
Die Schule wurde umgebaut, die zusätzliche Betondecke aus dem ehemaligen Luftschutzkeller 
entfernt. Der letzte Bauabschnitt wurde 1978 übergeben. Mit 22 Klassenräumen, 7 
Übungsräumen, 4 Demonstrationsräumen für den naturwissenschaftlichen Unterricht, 2 
Sprachlaboren, Schreibmaschinenraum, Lehrküche, Arbeitslehreräumen, Musik- und 
Zeichensaal und einem Fotolabor war die BFO so attraktiv geworden, dass sie 1980 mit 1100 
SchülerInnenn zur größten Realschule Westberlins angewachsen war. In den 34 Klassen 
unterrichteten 70 LehrerInnen. 
Nach der Wende, die am 9. November 1989 während eines Elternsprechtages begann, wurden 
Austauschbesuche mit Schulen aus der DDR durchgeführt. Im gleichen Jahr wurden wir 
Partnerschule der Firma Siemens. 
In den folgenden Jahren fanden weitreichende Modernisierungen im Unterrichtsbetrieb und 
im Schulleben statt, unter anderem nahm die Schule 1997 am SAN-Projekt (Schulen ans Netz) 
und an einem Comenius-Projekt von 2003 bis 2006 teil. 
Im Schuljahr 1991/92 wurde die 5-Tage-Woche eingeführt und es arbeiteten jeweils zwei 
KlassenlehrerInnen zusammen. 1993 gab es das erste dreiwöchige SchülerInnenpraktikum in 
Klasse 9. Seit 2001 ist auch die Gemeinnützige Wohnungsbau-Aktiengesellschaft (GEWO-BAG) 
ein Partner unserer Schule. 
Die Zahl der außerunterrichtlichen Veranstaltungen nahm zu: Theateraufführungen, Theater- 
und Opernbesuche, Entwicklungshilfe-Projekte in Äthiopien und Jakarta, Big-Band-Treffen, 
deutsch-französische Schüleraustauschprogramme, Wettbewerbsteilnahmen, Messebesuche 
und Vieles mehr.  
Seit dem Schuljahr 2011/12 ist unsere Schule Integrierte Sekundarschule. 
Das Arbeitsklima an unserer Schule ist weiterhin gut; einige LehrerInnen unterrichten schon 
seit Jahrzehnten hier und die neuen KollegInnen fühlen sich schnell wohl.  
 
 
 
 
 
 
Anmerkung: 
Die Schulchronik wurde von den ehemaligen KollegInnen Frau Peters und Herrn Hamann zum 75-jährigen 
Schuljubiläum 1994 verfasst, Frau Minkels ergänzte sie 2002 für unser Jahrbuch. 
Die aktuellen Ereignisse unserer Schule werden in dem seit 2002 jährlich erscheinenden Jahrbuch festgehalten 
und können auszugsweise auf unserer Homepage eingesehen werden. 

 

2.2  Schulstruktur/ Bildungsgänge   

  
 
Die Benjamin-Franklin-Schule ist seit dem Schuljahr 2014/15 eine vierzügige Integrierte 
Sekundarschule im teilgebundenen Ganztagsbetrieb ohne gymnasiale Oberstufe. 
 
Folgende Abschlüsse können erworben werden: 
 
- Berufsorientierender Abschluss (BO) 
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- Berufsbildungsreife nach dem Jahrgang 9 (BBR) 
- Erweiterte Berufsbildungsreife nach den Jahrgängen 9 oder 10 (eBBR) 
- Mittlerer Schulabschluss nach dem Jahrgang 10 (MSA) 
- MSA mit Berechtigung zum Übergang in die gymnasiale Oberstufe nach dem Jahrgang 10 

(OG) 
 

2.2.1 Schülerschaft 2017/18 in Zahlen 

423 SchülerInnen,  
davon 224 (53%) deutscher Herkunft, 199 (47%) mit Migrationshintergrund,   
49 (12%) SchülerInnen mit Integrationsstatus, 
184 (44%) Mädchen und 239 (56%) Jungen, 
189 SchülerInnen (45%) von der Lernmittelzuzahlung befreit 
 

2.2.2 Lehrerschaft 2017/18 in Zahlen 

27 Lehrerinnen und 21 Lehrer mit insgesamt 1078 Stunden Unterrichtsverpflichtung, 
davon 2 in Elternzeit, 2 langzeiterkrankt, 1 beurlaubt, 8 Quereinsteiger, (von denen sich 5 noch 
in der berufsbegleitenden Ausbildung befinden), weiterhin ein Lehramtsanwärter und eine 
Lehramtsanwärterin und zusätzlich 3 Studierende im Praxissemester 
 

2.2.3 Schulsozialpädagogik 2017/18 in Zahlen 

4 SchulsozialpädagogInnen mit insgesamt 70 Stunden Arbeitszeit 
 

2.2.4 Schulleitung 

1 Schulleiter 
1 Stellvertretende Schulleiterin 
1 Mittelstufenkoordinator  
1 Fachleiterin Deutsch  
1 Fachleiterin Musik 
1 Fachleiter Mathematik 
Ausgeschriebene Funktionsstellen: 1 Fachbereichsleiterstelle WAT, 1 Fachleiterstelle 
Fremdsprachen    

2.2.5 Nichtpädagogisches Personal 

2 Sekretärinnen in Teilzeit  
1 Schulhausmeister 
2 Reinigungskräfte   
1 -2 Mitarbeiter der Schulcafeteria 



 11 

2.3 Schulgebäude und Ausstattung  

 
Das 1914 fertiggestellte Gebäude wird seit 2007 tiefgreifend umgestaltet, um den 
Erfordernissen einer Integrierten Sekundarschule zu genügen. So wurde die Fassade des 
Westflügels erneuert und die Strangsanierung der Toiletten durchgeführt.   

 

2.3.1 Gebäude und Schulgelände  

Neben dem Schulgebäude gibt es zwei Sporthallen, eine kleine, die zum Hauptgebäude 
gehört, und eine große, die in den 70ern neu auf dem großen Schulhof errichtet wurde. Diese 
wird seit 2016 saniert. Weiterhin gibt es einen Sportplatz, ein Kleinspielfeld, einen 
Lehrerparkplatz sowie zwei Schulhöfe. Auf dem großen Schulhof befinden sich eine Bühne mit 
halbrund angeordneten Sitzgelegenheiten, ein „Tobehügel“, 3 Tischtennisplatten aus Stein, 
neue Fahrradständer und ein schöner alter Baumbestand. Im Innenhof laden eine Sitzlaube 
und Sitzbänke zum Verweilen ein. Für die LehrerInnen wurde ein abschließbarer Parkplatz für 
die Fahrräder an der Westseite der kleinen Turnhalle erbaut.   
Die kleine Turnhalle gegenüber dem Mittelhaus wurde mit Schwerpunkt auf die 
Umkleidekabinen und den Sanitärbereich renoviert und entspricht jetzt modernen Standards.  
Im Untergeschoss befindet sich eine Cafeteria mit vorgelagerter Außenterrasse.  
Insgesamt verfügt dieses historische Gebäude für die Erfordernisse des Ganztagsbetriebes 
über zu wenige Räumlichkeiten. Das Kollegium erarbeitete daher in Zusammenarbeit mit der 
Bauaufsicht ein Konzept zur Umwidmung einzelner Räume, zur Flächengewinnung durch 
Einbeziehung nicht genutzter Toiletten und Flurabschnitte und zur Raumzusammenlegung, 
um größere Bereiche zu schaffen, welches in Abschnitten bereits umgesetzt wurde. 
Wir benötigen weiterhin mehr Platz für Teilungsunterricht, für Arbeitsgemeinschaften, Probe- 
und Lagerräume für die Musikklassen, Freizeiträume, ein großes Lernatelier und eine Aula. Ein 
Teil des Toilettentrakts (1. OG, Ostflügel) wurde zum Vorbereitungsraum mit Wasseranschluss 
für den Kunstraum umgebaut. Der Kunstraum wurde in den Klassenraum 116 verlegt, der 
ehemalige Kunstraum kann jetzt zum Lernatelier umgebaut werden. In der Hoffnung, dass wir 
im Schuljahr 2017/18 das Lernatelier einrichten können, wurden Konzepte zur Einrichtung und 
Ausstattung dieses Raumes erstellt. Außerdem wurde ein Antrag auf Genehmigung und 
Aufstellung eines Containers auf dem Schulhof eingereicht. 
Das Lehrerzimmer erhielt neue Tische und Stühle, die Computerarbeitsplätze haben jetzt 
ergonomische Schreibtischstühle. Auch für alle Klassenräume wurde neues Mobiliar 
angeschafft. Der Raum 201 wurde 2017 mit neuem Fußboden, neuem Mobiliar und neuen 
Laptops ausgestattet. 

Neben den geplanten Umbaumaßnahmen haben mehrere Havarien unseren Schulbetrieb 
2016/17 massiv gestört: Die Schäden des Wassereinbruchs im Dezember 2016 vom 2. OG bis 
in das EG und des Brandes im April 2017 im Gang des 2. OGs wegen einer Stromüberlastung 
sind immer noch nicht vollständig behoben.  
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2.3.2 Räume und Ausstattung 

Jeder Klassenraum verfügt über einen OH-Projektor und ein magnetisches Whiteboard. Die 
Klassenräume haben neue Tische und farbige Stühle erhalten. In jedem Raum gibt es einen 
abschließbaren Klassenschrank, in dem u.a. Wörterbücher aufbewahrt werden. Ausreichend 
Schließfächer für die Schülerschaft sind in Klassennähe im Gebäude verteilt. 
Gegenwärtig stehen der Benjamin-Franklin-Schule 34 Notebooks, 52 Desktoprechner, 23 
Projektoren (Beamer) und 5 Activboards bzw. Smartboards zur Verfügung.  
Die Activboards sind in 5 Räumen (201, 202, 208, 211, 214) installiert. Alle Unterrichtsräume 
der Schule sind mit einem Projektor und einem Rechner mit Internetzugang ausgestattet. Im 
Lehrerzimmer befinden sich 4 PC-Arbeitsplätze. Das Sekretariat, die Schulleitung und der 
Schulsozial-/ Freizeitbereich sind mit eigenen Arbeitsplätzen und einem eigenen Netzwerk 
ausgestattet.  
In dem Fachraum Informatik stehen neben dem Activboard Arbeitsplätze für 12 SchülerInnen 
an 12 Laptoparbeitsplätzen zur Verfügung. Darüber hinaus verfügt die Schule über 2 weitere 
Computerräume mit je einem Activboard bzw. Beamer und 22 Desktopcomputern bzw. 20 
Desktopcomputern.  
 
 

2.3.2.1 Untergeschoss 

Mensa, 1 Holz- und 1 Metallwerkstatt, 1 kleiner Raum für den Freizeitbereich, 2 Übungsräume 
für den Musikbereich, das Büro für die SozialpädagogInnen, der pädagogische Trainingsraum, 
der Aufenthaltsbereich für die Schülerschaft mit Ruhebereich und Aktivitätsflächen (Kicker) 
 

2.3.2.2 Erdgeschoss  

5 Klassenräume, Lehrerzimmer mit neuer Ausstattung mit mehr Stauraum für die KollegInnen 
und ergonomischen Stühlen für die PC-Arbeitsplätze, Bürotrakt mit Sekretariat und 2 Räumen 
für die Schulleitung, Besprechungszimmer für u.a. die Berufsberaterin, den Ausbildungspaten 
und die SV, Krankenzimmer, Bücherlager, Kartenraum, Textilwerkstatt,  
2 Doppel-Toiletten (mit Lehrertoiletten) und Behinderten-WC  
 

2.3.2.3 Erstes Obergeschoss 

11 Klassenräume, Kunstraum, Materiallager für Kunst und Technik, 1 Raum für den 
Förderunterricht, 1 Raum für den Sprachunterricht, 1 Raum für die temporäre Lerngruppe  mit 
8 Schülerarbeitsplätzen, 1 Doppel-Toilette  
 

2.3.2.4 Zweites Obergeschoss 

 
3 Computerräume (davon einer für den Freizeitbereich), Musiksaal mit Vorbereitungs-
/Lagerraum, Lehrküche mit angrenzendem Unterrichtsraum, 1 Physikübungsraum, 1 
Klassenraum, 2 Chemieübungsräume, 3 naturwissenschaftliche Räume mit Gasanschlüssen 
und multimedialem Smartboard, 1 Doppel-Toilette  
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2.3.2.5 Außenanlagen  

 
2 Sporthallen 
1 Sportplatz und ein Kleinspielfeld 
2 Schulhöfe  
 

 

2.3.3 Das Informationstechnologie (IT) - Konzept  

Unsere SchülerInnen wachsen völlig selbstverständlich mit digitalen Medien auf. Dies bietet 
Chancen, SchülerInnen in die Lage zu versetzen, digitale Medien produktiv und kreativ 
einzusetzen, aber auch Herausforderungen zu einer kritischen Handhabung zu befähigen. 
Medienkompetenz zu vermitteln ist somit ein wichtiger Pfeiler unserer Schul-IT-Infrastruktur. 
Ein weiterer Pfeiler ist es, das Potential digitaler Medien für den Unterricht zu nutzen, 
Lernprozesse zu individualisieren, das selbstständige Lernen zu unterstützen und kooperative 
Arbeitsformen anzuwenden – auch über die Schule hinaus. 
 

2.3.3.1 Die Idee – Lernen in der vernetzten Schule 

Bei der Auswahl einer lernförderlichen Netzwerkarchitektur der Schule stand somit der 
Wunsch im Vordergrund ein ausgewogenes Verhältnis zu schaffen zwischen einer 
Vereinfachung der technischen Verwaltungsaufgaben und dem Nutzen für Lerngruppen, 
kooperativ im Netzwerk im Rahmen von Projekten oder Arbeitsaufträgen selbstständig nach 
individueller Geschwindigkeit zu lernen.  
Zur Realisierung dieser Anforderungen hat sich die Schule für die standardisierte 
Netzwerklösung „paedML Windows 3.0 /pädagogische Musterlösung“ für schulische 
Computernetze entschieden. Die paedML Windows 3.0 basiert auf Serverprodukten wie 
Windows Server 2012 und bietet mit der Sharepoint-Technologie 
Kollaborationsmöglichkeiten für das rechnergestützte Lernen in Gruppen. SchülerInnen 
können auf Tauschverzeichnisse zugreifen, Dateien austeilen und in Teams 
zusammenarbeiten. Zudem stehen verschiedene Groupware-Funktionen zur Verfügung. Die 
Firewall verfügt über einen Jugendschutzfilter mit der Möglichkeit, über Kategorien den 
Zugriff auf das Internet einzuschränken. Damit wird ein altersgerechter Jugendschutz in der 
Schule realisiert. Weiterhin können über Black- und Whitelisten für die Schule, Klassen und 
Projekte spezielle Vorgaben gemacht werden.  Darüber hinaus kann im Rahmen der 
Netzwerklösung durch LehrerInnen eine SchülerInnen- und Hardwareverwaltung 
vorgenommen werden. 
 
2.3.3.2 Einsatz von Software  

Auf den Schulrechnern befindet sich proprietäre und freie (Open Source) Software. Die 
SchülerInnen erlernen den Umgang mit Standardsoftware in nahezu allen Unterrichtsfächern. 
Die SchülerInnen sind nicht auf eine Software festgelegt. Vor allem in der 
informationstechnischen Grundbildung wird abwechselnd mit Libre Office einer Free Open 
Source Office Suite und der proprietären Microsoft Office 2016 Software gearbeitet. Damit 
werden die SchülerInnen mit kostenfreier, plattformunabhängiger Software vertraut 
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gemacht, aber dennoch befähigt, mit in Unternehmen, Organisationen und Behörden häufig 
verbreiteter proprietärer Software zu arbeiten. Dies gilt auch für weitere 
Anwendungssoftware, wie den Einsatz verschiedener Browser, Bildverarbeitungssoftware 
und webbasierter kooperativer Tools für das gemeinsame Erstellen von Dokumenten. Der 
Umgang mit den verschiedenen Softwarekonzepten regt die SchülerInnen zudem zu einem 
kritischen Umgang bei der Verwendung von Software an. 
Für den Fachunterricht, vornehmlich für die Sprachen, Physik, Informatik und 
informationstechnische Grundbildung stehen Activ- bzw. Smartboards zur Verfügung.  
Für die Förderung kooperativer Arbeitsformen werden ebenfalls Software Tools genutzt. 
Eingesetzt werden webbasierte Plattformen, deren Einsatz kooperierendes Arbeiten 
ermöglicht.  Hier kommen beispielsweise EduPad1 zum Einsatz, womit SchülerInnen in der 
Schule oder auch von Zuhause gemeinsam Dokumente erstellen können oder auch „Padlet2“, 
eine Pinwand für die Präsentation und Dokumentation digitaler Inhalte. 
Das vernetzte kooperative Lernen findet somit auch häufig außerhalb der Schule statt.  
 

2.3.3.3 Zusätzliche Services für SchülerInnen 

 
Das Office Paket 2016 steht allen SchülerInnen zu Verfügung und wird kostenfrei für die 
Verwendung auch außerhalb der Schule zur Verfügung gestellt.  
 

2.3.3.4 Die Internetpräsenz 

Die Internetpräsenz ist ein offizielles Organ der Schule und der Schulleitung. Eine Überholung 
der Internetseite und ein Vorschlag zur regelmäßigen Aktualisierung wird gegenwärtig erstellt. 
 

2.3.3.5 Benutzerordnung und Umgang mit der Ausstattung 

Der verantwortungsbewusste Umgang mit der Technik wird durch eine transparente 
Benutzerverwaltung und die Bekanntgabe der allgemeinen Benutzerordnung sichergestellt. 
Zusätzlich werden die SchülerInnen in die Wartung der IT-Infrastruktur eingebunden. 
SchülerInnen, die am Informatikunterricht teilnehmen, können als Junior-Admins im Rahmen 
des Ganztags die Verwaltung und Instandsetzung von IT erlernen und als MultiplikatorInnen 
weitere SchülerInnen unterstützen, die sich als IT-MentorInnen um die technische 
Ausstattung ihres Klassenzimmers kümmern bzw. ihren MitschülerInnen bei IT-Problemen mit 
Rat und Tat zur Seite stehen.  
 

2.4 Kooperationen und Partnerschaften 

 
- OSZ Banken-Immobilien-Versicherungen (seit 2012) 
- SZ Ernst Litfaß (Druck und Medientechnik (Verbund Nord seit 2010) 

                                                 
1. EduPad ist ein Tool für das gemeinsame Arbeiten an Texten von verschiedenen Endgeräten aus. 
https://edupad.ch/  
2 Mit Padlet können Ideen bzw. Inhalte an einer virtuellen Pinnwand gesammelt werden. Dabei hat jeder, der 
die genaue Webadresse kennt, Zugriff auf die Wand und kann diese bearbeiten. www.padlet.com.  
 

https://edupad.ch/
http://www.padlet.com/
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- OSZ Emil Fischer (Ernährung u. Lebensmitteltechnik) (Verbund Nord seit 2010) 
- OSZ Georg Schlesinger (Maschinen- u. Fertigungstechnik) (Verbund Nord seit 2010) 
- EJF (Evangelisches Jugend- und Fürsorgewerk) Schulsozialarbeit und Ganztag (seit 2012) 
- SBH (Stiftung Bildung und Handwerk) Duales Lernen in den Schuljahren  

2017/18 und 2018/19 
- JBA (Jugendberufsagentur) im BSO –Team (Team für Berufs- und Studienorientierung) 
- Firma Siemens (seit 1989) 
- Polizei 
- Grundschule „Mark Twain“ informelle Zusammenarbeit ohne Kooperationsvertrag seit       

2008 
- Grundschule „Hermann Schulz“ seit 2008 (s.o.) 
- Grundschule „Reinecke Fuchs“ seit 2008 (s.o.) 
- Initiative Ausbildungsplatzpaten (seit 2009) 
- Zusammenarbeit mit verschiedenen Berufsmusikern (Big-Band, Bläserklasse, 

Instrumentalunterricht im Rahmen des Ganztags und der Arbeitsgemeinschaften) 
 

 

  



 16 

3 Das Unterrichtsangebot 
 

3.1  Aufnahmeverfahren         

 
Die Benjamin-Franklin-Schule ist eine Integrierte Sekundarschule im teilgebundenen 
Ganztagsbetrieb. Sie nimmt SchülerInnen mit der Prognose „Gymnasium/ Sekundarschule“ 
und „Sekundarschule“ sowie SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf auf. Einen 
sicheren Platz erhalten SchülerInnen, die Französisch als erste Fremdsprache lernen, und die 
SchülerInnen, die in der Musikklasse lernen möchten. Bei Übernachfrage, die die vorgesehene 
Schülerzahl bei Vierzügigkeit (100 SchülerInnen) überschreitet, entscheidet neben 
durchschnittlichen Noten vor allem das Arbeits- und Sozialverhalten. 
   

3.2 Schulinternes Curriculum (SchiC)   

 

3.2.1 Teil A  - Bildung und Erziehung in den Jahrgangsstufen 1-10   

3.2.1.1 Grundsätze 

 
- Englisch und Französisch können an unserer Schule sowohl als erste als auch als zweite 

Fremdsprache erlernt werden. 
- In jedem Jahrgang werden 8-11 Wahlpflichtkurse angeboten. Nach 2 Jahren können die 

SchülerInnen einen neuen Schwerpunkt wählen, außer im Fach Sport und der zweiten 
Fremdsprache, diese werden für 4 Jahre gewählt. 

- teilgebundener Ganztagsbetrieb: An 3 Wochentagen bieten wir in der 8. und 9. Stunde 
Kurse, Arbeitsgemeinschaften, Hausaufgabenbetreuung und Lernförderung an. 

- Binnendifferenzierung und fester Klassenverband in Klasse 7 im Fach Deutsch 
durchgehend bis zur 10. Klasse 

- äuußere Leistungsdifferenzierung in zwei Niveaustufen ab dem 8. Jahrgang in Mathematik 
und Englisch, ab dem 9. Jahrgang in Chemie 

- 4 Wochenstunden Unterricht in den Naturwissenschaften (statt 3) im 7. Jahrgang 
- Fächer mit hohem praktischen Anteil werden nach Möglichkeit in Teilungsgruppen 

unterrichtet. 
- Um die sprachliche Kompetenz unserer Schülerschaft zu stärken, wird die erste 

Fremdsprache durchgehend mit 4 Wochenstunden (statt 3) unterrichtet.  
- SchülerInnen, die Französisch als erste Fremdsprache gewählt haben, sind verpflichtet, im 

Wahlpflichtunterricht (WPU) Englisch zu lernen.  
- Die Unterrichtsverteilung erfolgt in erster Priorität nach dem FachlehrerInnenprinzip. 
- Bei FachlehrerInnenmangel können die KollegInnen nach Wunsch auch mit ihren 

Neigungsfächern eingesetzt werden. 
- Bei Vertretungsunterricht wird nach Möglichkeit darauf geachtet, entweder KollegInnen 

mit dem gleichen Fach einzusetzen oder KollegInnen, die die Klasse kennen und die Stunde 
für ihr Fach nutzen können. 
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- Der / Die Klassenlehrer/-in unterrichtet möglichst viele Stunden -  in seinen/ihren 
studierten Fächern und  in ihren Neigungsfächern - in seiner / ihrer Klasse, um eine gute 
Grundlage für die pädagogische Arbeit zu schaffen.  

- Seit Beginn des Schuljahres 2006/07 bietet die Benjamin-Franklin-Schule im 7. und 8. 
Jahrgang jeweils eine Musikklasse an, in der die SchülerInnen im regulären 
Musikunterricht ein (Blas-)Instrument spielen lernen. Im 8. Jahrgang findet zusätzlich eine 
Stunde Instrumentalunterricht statt. Die Weiterführung der musikalischen Ausbildung 
findet in den Jahrgängen 9 und 10 in der Big-Band und in den AGs statt. 

 

 3.2.1.2 Übergreifende Bildungs- und Erziehungsaufgaben  

 

3.2.1.2.1 Die Trainingsraum-Methode an der Benjamin-Franklin-Schule 

Seit Beginn des Schuljahres 2014/2015 ist die Schulsozialarbeit des Evangelischen Jugend- und 
Fürsorgewerks (EJF) für die Durchführung der Trainingsraum-Methode an der Benjamin-
Franklin-Schule verantwortlich. Im Vorfeld wurde in Zusammenarbeit mit interessierten 
LehrerInnen ein Rahmenkonzept diskutiert und festgelegt, die notwendigen Arbeitsblätter 
erstellt sowie der Trainingsraum eingerichtet. Primäres Ziel der Trainingsraum-Methode ist es, 
Unterrichtsstörungen zu reduzieren und die SchülerInnen zu mehr eigenverantwortlichem 
Denken und Handeln anzuleiten. Eine schriftliche Erhebung nach einem Jahr ergab, dass ein 
Großteil der LehrerInnen die Einführung der Trainingsraum-Methode begrüßte und als 
Entlastung für ihre Arbeit empfand. Positiv wurde auch das zusätzliche Angebot 
aufgenommen, SchülerInnen bei kleineren Verstößen „unkompliziert“ in eine zehnminütige 
Auszeit („Time-out“) schicken zu können. Auch hierbei werden die Heranwachsenden dabei 
angeleitet, die Gründe zu reflektieren, die zum Unterrichtsausschluss geführt haben. Häufig 
werden in diesen Situationen vielschichtige Defizite im Umgang mit Konflikt- und 
Stresssituationen der jeweiligen SchülerInnen deutlich, denen die Schulsozialarbeit durch 
unterstützende Angebote, wie der Einleitung individueller Hilfe-und Fördermaßnahmen, 
begegnen kann. Etabliert hat sich zudem, dass die Arbeit im Trainingsraum als fester 
Tagesordnungspunkt in den wöchentlichen Teamsitzungen der Schulsozialarbeit und den 
Schulleitersitzungen besprochen wird. Seit dem Schuljahr 2016/17 befindet sich der 
Trainingsraum mit bis zu sechs Arbeitsplätzen für SchülerInnen im Untergeschoss der Schule 
in unmittelbarer Nähe zur Schulsozialarbeit. Vorteile, die sich daraus ergeben haben, sind u.a. 
eine höhere Präsenz und eine engere Verknüpfung der SchulsozialpädagogInnen miteinander. 
Gerade in Hinblick auf eine steigende Anzahl von SchülerInnen mit besonderem Förderbedarf 
hat sich dieser Schritt bisher als sehr nützlich erwiesen.  

3.2.1.2.2 Das Fairplayer-Konzept - Ein Unterrichtsprojekt zur Mobbing- und 
Gewaltprävention 

 
Im Rahmen des Projekts Fairplayer sollen SchülerInnen lernen, wie sich Mobbing und Gewalt 
wirksam bekämpfen lässt. Das Programm wurde an der FU Berlin entwickelt, wissenschaftlich 
evaluiert und mehrfach ausgezeichnet.   
 
Inhalte und Ziele: 
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Im Laufe des Projekts lernen die SchülerInnen verschiedene Formen von Gewalt kennen und 
Emotionen anderer zu deuten. Sie beschäftigen sich mit Zivilcourage und hinterfragen 
Geschlechterstereotype. Mit Hilfe des Participant-Role-Ansatzes lernen die SchülerInnen die 
verschiedenen Rollen in Mobbing- und Konfliktsituationen sowie ihren individuellen 
Handlungsspielraum kennen.  
Neben der Wissensvermittlung bilden Rollenspiele, Dilemma-Diskussionen und kooperative 
Gruppenspiele einen zentralen Bestandteil von Fairplayer.   
Konkrete Handlungsstrategien sollen die Klasse beim nächsten Mobbingfall in die Lage 
versetzen, gemeinsam mit anderen einzugreifen. Neben der Stärkung der 
Klassengemeinschaft entwickeln die SchülerInnen wichtige soziale Kompetenzen wie 
Empathie.  
 
Fairplayer bietet zahlreiche Überschneidungen und Anknüpfpunkte zum Ethikunterricht: 
 
- C 3.1 Wer bin ich? – Identität und Rolle (Freundschaft)  

- C 3.3 Was ist gerecht? – Recht und Gerechtigkeit  

- C 3.5 Was soll ich tun? – Handeln und Moral (Warum handeln Menschen gewalttätig?) 

Darüber hinaus ergibt sich die Möglichkeit der Bearbeitung der übergreifenden Themen:  
 
- B 3.2 Bildung zur Akzeptanz von Vielfalt (Diversity) (Förderung von Respekt, Akzeptanz, 

Empathie, Achtung und Wertschätzung in einem Klima des sozialen und kooperativen 

Umgangs miteinander) 

- B 3.5 Gesundheitsförderung (Förderung von psychischen und sozialen Kompetenzen, 

eines gesunden Schul- und Klassenklimas, Stärkung von Verbundenheit und sozialer 

Verantwortung) 

- B 3.6 Gewaltprävention (Befähigung zu kontrolliertem Handeln, respektvollem Umgang 

konstruktiver Konfliktbewältigung, Förderung gewaltfreier Kommunikation, der Fähigkeit, 

Diskriminierung wahrzunehmen und ihr entgegenzuwirken sowie der Empathiefähigkeit 

- B 3.7 Gleichstellung und Gleichberechtigung der Geschlechter (Thematisierung von 

Geschlechterstereotypisierung und daraus resultierender Konflikte) 

Umsetzung: 
 
Die Zielgruppe des Projektes sind SchülerInnen der 7. bis 9. Klasse. Die Umsetzung geschieht 
im Klassenverband und unter der Leitung von einem zertifizierten Fairplayer-Multiplikator und 
der Klassenlehrerin bzw. dem Klassenlehrer. Es hat sich bewährt, eine Stunde SAS und eine 
Stunde Ethik für das Projekt zu verwenden. Die Umsetzung als Doppelstunde bietet sich an, 
da die Inhalte häufig mehr als 45 Minuten benötigen. Das Projekt besteht aus elf aufeinander 
aufbauenden Schritten und wird über mehrere Monate, meist einem halben Schuljahr hinweg 
durchgeführt. 
Im gegenwärtigen Kollegium sind ein Sozialarbeiter und zwei Lehrkräfte zu Fairplayer- 
Multiplikatoren ausgebildet worden. Zusammen mit einem Fairplayer-Multiplikator haben 
zwei weitere Lehrkräfte die Unterrichtsreihe einmal vollständig durchgeführt.  Bisher wurde 
Fairplayer in vier Klassen durchgeführt (Schuljahr 2015/16: 7.3, Schuljahr 2016/17: 7.1, 7.4 
und 8.2). 
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Entwicklungsziele:  
- Umsetzung von Fairplayer in weiteren Klassen und Zertifizierung weiterer KollegInnen, die 

an dem Projekt teilgenommen haben. 

- konzeptionelle Verknüpfung von Fairplayer mit anderen präventiven Unterrichtsinhalten 

und Elementen des sozialen Lernens (u.a. Kennenlerntage der 7. Klassen durch die 

SchulsozialarbeiterInnen, Konfliktlotsen, Gewaltpräventionsveranstaltungen mit den 

Präventionsbeauftragten der Reinickendorfer Polizei, Klassenrat) 

- Erarbeitung von Wiederholungs- und Vertiefungsmodulen für die darauffolgenden 

Schuljahre 

3.2.1.2.3 Kennenlerntage   

Zu Beginn jedes Schuljahres führt das Team der Schulsozialarbeit in allen 7. Klassen an zwei 
aufeinanderfolgenden Tagen die Kennenlerntage durch. 
Vordergründige Ziele sind eine frühzeitige positive Stärkung des Klassenklimas und die 
Vereinbarung von Regeln des gemeinsamen Umgangs. Ein gutes Ankommen an der Benjamin-
Franklin-Schule soll hierdurch vereinfacht werden. Durch die Kennenlerntage hat die 
Schulsozialarbeit die Möglichkeit, ihr Augenmerk auf möglicherweise problematische 
Verhaltensweisen von SchülerInnen zu legen, um im Bedarfsfall adäquat darauf reagieren zu 
können. Ebenfalls soll der Zugang seitens der SchülerInnen zur Schulsozialarbeit erleichtert 
werden. 
Am ersten Tag werden die Schulsozialarbeit und die SchulsozialpädagogInnen vorgestellt.                      
Im Anschluss durchlaufen die Schülerinnen drei Kurzworkshops mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten. 
Der zweite Tag beginnt mit einem gemeinsamen Frühstück. Daran schließen sich einige 
gruppendynamische Übungen, Interviews und eine Schulrallye an. Der Tag wird mit einer 
Feedbackrunde abgeschlossen. 
 

3.2.1.2.4 Unterrichtseinheiten zum Thema „Soziales Lernen“ 

      
Das Team der Schulsozialarbeit bietet für jeden Jahrgang, auch mehrmals, 
Unterrichtseinheiten zum Thema „Soziales Lernen“ an. Dabei steht vor allem das Erlernen von 
sozialen Kompetenzen und die Stärkung der Konfliktfähigkeit im Vordergrund.  
 

3.2.1.3 Lernen und Unterricht 

 
Grundsätzlich wird der Unterricht möglichst gleichmäßig auf die Woche verteilt. 
Als wesentlicher gestaltender äußerer Faktor wirkt die Sporthallenverteilung auf die 
Stundenplangestaltung ein.  
Die Wahlpflichtkurse liegen immer in den Randstunden, um die Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Institutionen und Exkursionen zu erleichtern.  
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3.2.1.3.1 Stundentafel und Stundenverteilung 

 
- Die Hauptfächer (De, Ma, 1.FS) sind in allen Jahrgängen 4-stündig. 

- Grundsätzlich werden 1-stündige Fächer epochal mit 2 Stunden unterrichtet.  

- Die Fächer Chemie und Physik werden über alle 4 Jahre in Teilgruppen unterrichtet. In den 

Jahrgängen 9 und 10 kommen noch jeweils eine Stunde in der gesamten Klasse dazu.  

- Bildende Kunst und Musik sind mit 1 Stunde jährlich im Plan, werden aber entweder in 

Teilung oder epochal unterrichtet. Ausnahmen sind die Musikklassen (in 7 und 8), diese 

Klassen haben ganzjährig 2 oder, bei vorhandenen Kapazitäten, 3 Stunden Musik, 2 davon 

bei Instrumentallehrern. Die Musikklassen werden in Musik immer in Teilungsgruppen 

unterrichtet. 

- In den Fächern Geografie, Geschichte und Biologie haben die SchülerInnen 6 Stunden 

Unterricht im Laufe der 4 Jahre. Dieser Unterricht findet abwechselnd epochal, als Teilung 

oder zweistündig pro Schuljahr statt. 

- Ethik ist immer zweistündig. 

- WAT (Wirtschaft, Arbeit, Technik) und ITG (Informationstechnische Grundbildung) werden 

in den Jahrgängen 7 und 9 einstündig (epochal als Doppelstunde) unterrichtet, im Jahrgang 

9 kommt eine Stunde WAT in der gesamten Klasse dazu, im Jahrgang 10 findet kein 

Teilungsunterricht mehr statt, es gibt nur noch eine Einzelstunde WAT im Klassenverband. 

- Die zweite Fremdsprache wird in 7 und 8 mit je 4 Wochenstunden, in 9 und 10 mit je 3 

Wochenstunden unterrichtet. 

 

3.2.1.3.2 Besonderheiten im Schuljahr 2017/18 

 
- Alle Klassen haben in diesem Jahr nur 2 Stunden Sport, da die große Halle noch immer 

saniert wird.  

- Im Wahlpflichtunterricht finden 2 Stunden Sport in der kleinen Sporthalle und 2 Stunden 

in der Schwimmhalle statt. In den Jahrgängen 9 und 10 findet nur Schwimmen statt. 

- Die Klassen 10.1 und 10.2 haben mangels Fachlehrer im ersten Schulhalbjahr nur Physik in 

Teilungsunterricht. Im zweiten Halbjahr gilt dies dann für die Klassen 10.3 und 10.4. 

 

Jg. Wo- 
Std. 

Differenzierter Unterricht Epochaler 
Unterricht 

Geteilter 
Unterricht 

WPU Bemerkungen 

7 34 Binnendifferenzierung in 
Engl u. Ma im 2. Hj.,  
ganzjährig eine Stunde 
Doppelsteckung in 
Deutsch; 

BK/Mu 
Geo/Ge 

Ch/Ph 
WAT/ITG 

2 x 2 
Std.; 
10 
parallele 
Kurse 

Schwimmen 
zusammen mit 
dem 8. Jg. 
 
2 SAS-Stunden 

8 31 ganzjährig eine Stunde 
Doppelsteckung in 
Deutsch; äußere Diff. in 
Engl und Ma, i.d.R. 3 
Gruppen für 2 Klassen; 

Ge oder 
ganzjährig 
1-stündig 

Bio/Mu 
BK/WAT 
Ch/Ph 

2 x 2 
Std.; 
10 
parallele 
Kurse 

Schwimmen 
zusammen mit 
dem 7. Jg. 
 
2 SAS-Stunden 
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9 35 ganzjährig eine Stunde 
Doppelsteckung in 
Deutsch; äußere Diff. in 
Engl und Ma, i.d.R. 3 
Gruppen für 2 Klassen;  
äußere Diff. in Chemie im 
Teilungsunterricht; 

Bio/Geo 
BK/Mu 
 

Ch/Ph 
WAT/ITG 

1 x 2 
und 1 x 
1 Std.; 
9 
parallele 
Kurse 

Schwimmen 
zusammen mit 
dem 10. Jg. 
 
1 SAS-Stunde 

10 33 ganzjährig eine Stunde 
Doppelsteckung in 
Deutsch; äußere Diff. in 
Engl und Ma, i.d.R. 3 
Gruppen für 2 Klassen; 
äußere Diff. in Chemie im 
Teilungsunterricht; 

BK/Mu Ph/Ch 1 x 2 
und 1 x 
1 Std.; 
9 
parallele 
Kurse 

Schwimmen 
zusammen mit 
dem 9. Jg. 
 
1 SAS-Stunde 
 

 
 

3.2.1.3.3 Übersicht zum leistungsdifferenzierten Unterricht (LDU) 

      
Leistungsdifferenzierter Unterricht wird wie folgt an der Benjamin-Franklin-Schule angeboten: 
 

Jahrgangsstufe Fach Niveaustufen 
 

7 ab 2. Halbjahr Mathematik, 1. FS  
 

E und G 

8 Mathematik, 1. FS 
 

E und G 

9  
 
 

Mathematik, 1. FS, Deutsch,  
Chemie 

E und G 

10 Mathematik, 1. FS, Deutsch, 
Chemie 

E und G 

 
Äußere Fachleistungsdifferenzierung erfolgt in den Fächern Mathematik und erste 
Fremdsprache ab dem 8. Jahrgang, vorher werden die SchülerInnen binnendifferenziert 
unterrichtet, und im Fach Chemie ab dem 9. Jahrgang.  
Für den LDU in äußerer Form wird der Stundenplan jeweils zweier Klassen parallel geplant, 
wobei drei Lehrkräfte, bei Bedarf auch mehr, eingesetzt werden. Die Anzahl der SchülerInnen 
in den G-Kursen ist geringer als in den E-Kursen. Im Fach Deutsch werden die SchülerInnen in 
allen Jahrgängen mittels differenziert gestalteten Unterrichts innerhalb des Klassenverbandes 
unterrichtet. In einer der vier Deutschstunden wird eine zweite Lehrkraft zur Sprachförderung 
doppelt gesteckt.  Ab dem Jahrgang 9 erfolgt eine Niveauzuweisung. Über die 
Kurszuweisungen entscheiden die Jahrgangskonferenzen.  
Die erstmalige Kurszuweisung erfolgt in den Fächern Mathematik und Englisch/ Französisch 
mit dem Ende des 1. Halbjahres der 7. Jahrgangsstufe aufgrund der Ergebnisse bei der 
Lernausgangslage, der zwei undifferenzierten Klassenarbeiten sowie der Lernbereitschaft und 
Leistungsfähigkeit der SchülerInnen.  
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In Deutsch und Chemie erfolgt die Kurszuweisung mit dem Jahreszeugnis am Ende der 8. 
Jahrgangsstufe. Die Eltern haben ein Einspruchsrecht gegen die Erstzuweisung. Der Einspruch 
bedarf einer schriftlichen Begründung und ein Beratungsgespräch mit dem Fachlehrer hat zu 
erfolgen. Nach erfolgter Erstzuweisung in einen Kurs des LDU wird halbjährlich mit den 
Zeugnissen über den Verbleib oder Wechsel entschieden.  
 
Die Kriterien für die Kurszuweisung wurden von den Fachkonferenzen festgelegt und von der 
Gesamtkonferenz und der Schulkonferenz bestätigt:  
 
Erstzuweisung in den G-Kurs mit 0 bis 7 Punkten 
Erstzuweisung in den E-Kurs mit 8 bis 15 Punkten 
 

Fach Wechsel von G nach E Wechsel von E nach G 

Deutsch mit 8 Punkten mit 4 Punkten 

Mathematik mit 8 Punkten mit 4 Punkten 

Englisch mit 8 Punkten mit 4 Punkten 

Chemie mit 8 Punkten mit 4 Punkten 

 
Ein Wechsel von G nach E ist am Ende des 9. Jahrgangs mit 7 Punkten und auf Antrag (einmalig) 
möglich. Ein Abstieg in der 10. Klasse ist nicht vorgesehen. 
Bei der Festlegung der Note und der damit verbundenen Kurszuweisung findet stets die Lern- 
und Leistungsbereitschaft Berücksichtigung.  
 

3.2.1.3.4 Musikklasse 

Die neu aufzunehmenden SchülerInnen eines jeden 7. Jahrgangs haben bereits mit der 
Anmeldung die Möglichkeit, ihr Interesse für die Musikklasse zu bekunden. Nach dem Prinzip 
des YAMAHA-Bläserklassenmodells erlernt an unserer Schule jede/r Schülerin / Schüler der 
Musikklasse in der Regel ein Holz- oder Blechblasinstrument.  
Die „Hauptinstrumente“ bilden Querflöte, Klarinette, Altsaxophon, Trompete und Posaune, 
ergänzt durch Horn, Tuba/Euphonium, Tenorsaxophon sowie Schlagzeug und E-Bass in 
unterschiedlich starker Besetzung. Der Unterricht findet in den regulären zwei Musikstunden 
statt. Die SchülerInnen werden nach Instrumenten/-gruppen aufgeteilt und parallel von der 
Musiklehrerin und von erfahrenen Berufsmusikern unterrichtet. Einmal wöchentlich gibt es 
zusätzlich eine Gemeinschaftsprobe unter Leitung der Musiklehrerin. 
Die Kosten betragen zurzeit 15,-€ / Monat. In diesem Betrag sind folgende Leistungen 
enthalten: Leihgebühr für das Instrument, Verbrauchsmaterial, Satzproben bei 
Berufsmusikern, Instrumentenversicherung. 
Berlin-Pass-Inhaber erhalten einen Zuschuss von 10,-€ aus Bildungs-und-Teilhabe-Mitteln für 
dieses Projekt. 
Außerdem unterstützt der Förderverein dieses Projekt finanziell. 
Das YAMAHA-Bläserklassen-Konzept ist für zwei Schuljahre (bei uns 7./8. Klasse) konzipiert. 
Ein Mitwirken in der Big-Band „The Franklins“ ist unabhängig davon und jederzeit möglich. 
Ein Entwicklungsziel des Fachbereiches Musik ist es, dieses Modell weiter auszubauen 
(mindestens für Klasse 9, eventuell auch Klasse 10). 
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3.2.1.3.5 Wahlpflichtunterricht an der Benjamin-Franklin-Schule 

 
In den Jahrgängen 7 und 8 findet der Wahlpflichtunterricht mit 4 Wochenstunden, in den 
Jahrgängen 9 und 10 mit 3 Wochenstunden statt.   
Die von den SchülerInnen im 7. Jahrgang gewählten Kurse werden entweder bis zum Ende des 
8. Jahrgangs beibehalten (Kursschienen I und II) oder für 4 Jahre gewählt (Kursschiene III). Im 
9. Jahrgang wird statt der Kursschienen I und II nur noch ein neues Fach gewählt.  
Der Kurs Informatik kann im Jahrgang 7 für 2 Stunden gewählt und bis zum 10. Jahrgang 
fortgeführt werden. 
Der Sportkurs umfasst zurzeit im 7. Jahrgang 2 Stunden Sport in der kleinen Turnhalle und 2 
Stunden Schwimmunterricht in der Schwimmhalle im Märkischen Viertel. Den SchülerInnen 
der Jahrgänge 9 und 10 steht die Schwimmhalle nur 2 von 3 Stunden zur Verfügung.  
Bei besonderem Förderbedarf in Deutsch kann der Fachlehrer im 7. und 8. Jahrgang eine 
Zuweisung in einen Deutsch- Förderkurs vornehmen. Dieser ersetzt einen anderen WPU-Kurs. 
 
 

Kursschiene I 
(zweistündig über 2 Jahre) 

Kursschiene II 
(zweistündig über 2 Jahre) 
 

Holzbearbeitung  Informatik (eventuell über 4 Jahre) 
 

Nähen  Metallbearbeitung  
 

Kochen  Kochen  
 

Kunst  Musik und Theater 
 

Bilingual Englisch/ Erdkunde und Kultur 
 

Biologie (Tiere und ihr Verhalten) 
 

Deutsch Förderunterricht 
(nach Zuweisung durch die Fachlehrer)  

Deutsch Förderunterricht 
(nach Zuweisung durch die Fachlehrer) 

Kursschiene III  
(vierstündig über 4 Jahre) 
 

Französisch 
Englisch (nur für Schüler mit 1. FS Franz.) 
 

Sport 
 
 

 
Im 9. Jahrgang stehen den SchülerInnen neue Kurse zur Verfügung, neben der 2. FS, Informatik 

und Sport. Das Angebot umfasst in der Regel 7-9 Fächer, von denen dann 5 nach 

Interessenlage der SchülerInnen eingerichtet werden.  

In diesem Schuljahr sind es: 

WAT- Hauswirtschaft, Ernährung und Gesundheit  
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WAT- Werkstatt    

Englische Literatur       

Kunst         

Geschichte      

D-Förderkurs für WillkommensschülerInnen  

Die Angebote Naturwissenschaften, Gesellschaftswissenschaften und Darstellendes Spiel 

waren im Schuljahr 17/18 nicht so häufig nachgefragt. 

 
 

3.2.1.4 Leistungsfeststellung und -bewertung 

 

3.2.1.4.1 Einsatz und Auswertung von Diagnoseinstrumenten  

 
Im Jahrgang 7 nehmen alle SchülerInnen in den Fächern Deutsch, Englisch/ Französisch und 
Mathematik am Test zur Lernausgangslage teil, im Jahrgang 8 an VERA 8.  
Der Diesterweg-Online-Test steht alternativ zur Verfügung. Somit wird SchülerInnen, 
LehrerInnen und Eltern der aktuelle Leistungsstand aufzeigbar und individuelle Förderpläne 
können erstellt werden.  
Die Leistungsstandinformationen erfolgen durch Halbjahres- und Ganzjahreszeugnisse. 
Schriftliche Mitteilungen über unterdurchschnittliche Leistungen erfolgen im ersten 
Halbjahr eine Woche vor dem Elternsprechabend. An diesem können die Eltern mit allen 
LehrerInnen sprechen und sich über den Leistungsstand ihres Kindes informieren.  Eltern, bei 
deren Kindern ein Förderbedarf besteht, werden vorher schriftlich informiert und persönlich 
zu einem Gespräch eingeladen.  
Unter Klassenarbeiten wird eine Unterschrift der Eltern erwartet. Bei starkem Leistungsabfall 
werden die Eltern zügig von den LehrerInnen informiert und die SchülerInnen werden dazu 
angehalten, ihre Leistungen im Schulplaner zu vermerken. Ihre Kenntnisnahme sollen die 
Eltern wöchentlich im Schulplaner bestätigen.  
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3.2.1.4.2 Bewertung 

 

Zensurenpunkte Note % mindestens erreicht

15 1+ 100

14 1 98

13 1- 95

12 2+ 90

11 2 85

10 2- 80

9 3+ 75

8 3 70

7 3- 65

6 4+ 60

5 4 55

4 4- 50

3 5+ 37

2 5 24

1 5- 10

0 6 0

Zensurenpunkte Note % mindestens erreicht Zensurenpunkte Note % mindestens erreicht

15 E1+ 100

14 E1 98

13 E1- 95

12 E2+ 90 12 G1+ 100

11 E2 85 11 G1 98

10 E2- 80 10 G1- 95

9 E3+ 75 9 G2+ 90

8 E3 70 8 G2 85

7 E3- 65 7 G2- 80

6 E4+ 60 6 G3 73

5 E4 55 5 G3- 65

4 E4- 50 4 G4 53

3 E5+ 37 3 G4- 40

2 E5 24 2 G5 25

1 E5- 10 1 G5- 10

0 E6 0 0 G6 0

Nicht	leistungsdifferenzierter	Unterricht

Niveaustufe	GNiveaustufe	E

Leistungsdifferenzierter	Unterricht

 
 

 

3.2.2 Teil B  Fachübergreifende Kompetenzentwicklung 

      

3.2.2.1 Basiscurriculum Sprachbildung 

 
Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt. 
- Ludwig Wittgenstein (Tractatus logico-philosophicus) 
 
Eine grundlegende Voraussetzung für die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ist die Sprache. 
Die Sprachkompetenz eines Schülers bzw. einer Schülerin entscheidet maßgeblich über den 
Bildungserfolg. Daher nimmt eine durchgängige Sprachbildung in der Schule einen zentralen 
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Stellenwert ein. Die Gesamtkonferenz der Benjamin-Franklin-Schule hat festgelegt, die 
durchgängige Sprachförderung auszubauen und als einen der Schwerpunkte im 
Schulprogramm zu verankern. Zur Förderung der Sprachkompetenz der SchülerInnen wurde 
eine Arbeitsgruppe gebildet, der momentan drei Kolleginnen und ein Kollege angehören. 
Diese unterrichten in den Fachbereichen Deutsch, Englisch, Geschichte, Erdkunde, Kunst, 
Ethik und Sport. Eine enge Zusammenarbeit der Arbeitsgruppe erfolgt unter anderem mit der 
Sonderpädagogin der Schule sowie unserem DaF-Lehrer, der SchülerInnen mit geringen 
Deutschkenntnissen unterrichtet. 
 

 3.2.2.1.1 Allgemeine Angaben zu Rahmenbedingungen und Ressourcen 

 
Die SchülerInnen der Benjamin-Franklin- Schule 
 
Im Schuljahr 2017/2018 besuchen 423 SchülerInnen die Benjamin-Franklin-Schule. 199 (47% 
der Schülerschaft) haben einen Migrationshintergrund. Die Kinder nichtdeutscher Herkunft 
sprechen überwiegend Türkisch, Arabisch, Polnisch und Französisch. 48 SchülerInnen haben 
einen Integrationsstatus. Weiterhin sind 189 SchülerInnen (45%) von der Lernmittelzahlung 
befreit.  

 

3.2.2.1.2 Angaben zu Fachkräften und pädagogischem Personal  

 
Neben den Lehrkräften arbeiten vier SozialpädagogInnen an der Benjamin-Franklin-Schule. 
Außerdem gibt es KollegInnen mit Erfahrungen im Deutsch-Förderunterricht und in der 
Erteilung von DaZ/DaF-Unterricht, die besonders in der Sprachförderung eingesetzt werden.  
Das Kollegium der Schule zeigt sich an Fortbildungen im Bereich Sprachbildung sehr 
interessiert. Viele haben an einer Fortbildung mit dem Schwerpunkt „Umgang mit Lese-
Rechtschreibschwäche“ teilgenommen. Weiterhin bilden sich fünf KollegInnen in der „7. 
Pädagogischen Werkstatt“ fort. Die Fortbildung erfolgt über ein Jahr und hat zum Ziel, den 
Unterricht differenzierter und individueller zu gestalten, um der zunehmenden Heterogenität 
der Schülerschaft besser begegnen zu können. Die Förderung der individuellen 
Sprachkompetenz der SchülerInnen nimmt in der Fortbildung eine herausragende Stellung 
ein. Die gewonnenen Erkenntnisse sollen an Studientagen multipliziert werden. 
 

3.2.2.1.3 Sprachstandsdiagnose 

 
Die Auswertung der Sprachstandsdiagnose in der 7. Klasse durch die „Lernausgangslage 
Deutsch“ erfolgt durch die jeweiligen DeutschlehrerInnnen, welche die Ergebnisse den Eltern 
schriftlich mitteilen. Die Lernausgangslage bietet die Möglichkeit, den sprachlichen 
Entwicklungsstand der SchülerInnen zu bestimmen und so individuelle Förderschwerpunkte 
zu setzen. SchülerInnen mit starken Defiziten werden anschließend in einem zweistündigen 
Deutschförderunterricht in kleinen Lerngruppen unterrichtet (anstelle eines WPU-Kurses). 
Weiterhin dienen auch die Vergleichsarbeiten im Fach Deutsch in der 8. Klasse (Vera 8) der 
Sprachstandserfassung der SchülerInnen. Nach der Auswertung erfolgt eine Zuweisung der 
SchülerInnen mit erhöhtem Förderbedarf in die Förderkurse im Fach Deutsch. Des Weiteren 
empfiehlt die Fachkonferenz Deutsch eine Online-Sprachstandserhebung für alle Jahrgänge, 
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insbesondere zu Beginn der 10. Klasse, um die SchülerInnen optimal auf die MSA-Prüfungen 
vorzubereiten. 
 

3.2.2.1.4 Bisherige Maßnahmen zur Sprachförderung 

 

3.2.2.1.4.1 Integrative Sprachförderung 

 
In den 7. bis 10. Klassen erhalten die SchülerInnen vier Stunden Deutschunterricht pro Woche. 
Zur intensiven Förderung begleitet ein zusätzlicher Deutschlehrer in einer dieser vier Stunden 
den Unterricht (siehe Stundentafel). So ist es möglich, Förderschwerpunkte einzelner 
SchülerInnen besonders zu berücksichtigen.  
Darüber hinaus verfügt die Schule derzeit über ein Kontingent von derzeit 78 
Sprachförderstunden. Diese werden zu Beginn des jeweiligen Schuljahres auf alle Klassen 
verteilt. In Absprache mit der jeweiligen Fachlehrkraft unterstützen die 
SprachförderlehrerInnen die SchülerInnen im Unterricht. Dieses integrative Verfahren hat sich 
bewährt und fördert ein positives Lernklima. Den SchülerInnen bietet es die Möglichkeit, z.B. 
bei Verständnisschwierigkeiten im Umgang mit Texten und Aufgaben, die zusätzliche Hilfe 
durch den Sprachförderlehrer in Anspruch zu nehmen. Unklarheiten seitens der SchülerInnen 
können leichter erkannt und ausgeräumt werden. Für die ehemaligen 
WillkommensschülerInnen bieten wir auch im 9. Jahrgang intensive Sprachförderung an. 
Diese erfolgt in Absprache mit den Eltern sowohl anstelle anderer Fächer als auch als WPU 
Deutsch-Förderunterricht.  
 
Des Weiteren findet in allen Fächern Sprachförderung auf verschiedene Art und Weise statt, 
z.B.  beim Verfassen  von Textsorten wie Berichten, Protokollen und Beschreibungen, beim 
Vermitteln und Verwenden von Fachbegriffen, bei der Hefterführung, etc. Die einzelnen 
Methoden sind im SchiC, Teil C näher beschrieben. 
 

3.2.2.1.4.2 Additive Sprachförderung 

 
Die additive Sprachförderung findet im Rahmen des WPU-Unterrichtes statt. In kleinen 
Lerngruppen (5-9) werden SchülerInnen der 7. und 8. Klassen in zweistündigen Deutschkursen 
zusätzlich gefördert.  
Wir sind bemüht, das grundsätzlich eher geringe Interesse der SchülerInnen am Lesen stetig 
zu fördern. Deshalb beteiligt sich die Benjamin-Franklin-Schule am Leseprofi-Projekt des 
Landes Berlin. Ziel des Projekts ist insbesondere die Förderung der Lesekompetenz und der 
Lesemotivation. Acht ausgewählte SchülerInnen, die besonders hohes Interesse am Lesen 
zeigen, wurden in Begleitung von zwei DeutschlehrerInnen auf ein zweitägiges Seminar zu 
„Leseprofis“ ausgebildet. Die „Leseprofis“ planen derzeit im Rahmen einer AG die Einrichtung 
eines Leseraumes, die Durchführung von Leseabenden (Krimilesen in der Turnhalle, 
Weihnachtslesen etc.) und die Präsentation aktueller Jugendlektüre. So soll bei ihren 
MitschülerInnen der Spaß am Lesen geweckt werden. Weiterhin arbeiten sie momentan an 
der Kooperation mit benachbarten Grundschulen, um dort als Lesepaten zu fungieren. 
Insbesondere die Leseabende sollen die Eltern in das Schulleben miteinbeziehen.  
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Außerdem können die SchülerInnen einmal in der Woche an der Lektüre AG teilnehmen. 
Klassische und moderne Kinder- und Jugendliteratur wird hier gelesen und besprochen. 
Weiterhin gestalten die SchülerInnen des WPU Medien mit Unterstützung zweier KollegInnen 
das Jahrbuch der Schule, in das Texte anderer Klassen integriert werden.  
Die SchülerInnen haben durch den auf die Bedürfnisse unserer Schule zugeschnittenen 
Schulplaner folgende sprachunterstützende Hilfsangebote zur ständigen Verfügung: Wie 
gestalte ich eine Mind-Map?, Wie gestalte ich ein Plakat?, Wie halte ich ein Referat?, Wie halte 
ich eine Präsentation?, eine Übersicht der Wortarten sowie Zeitformen und verschiedener 
Fachtermini.  
 

3.2.2.1.5 Entwicklungsvorhaben, Umsetzung und Erfolgsmessung 

 

3.2.2.1.5.1 Entwicklungsvorhaben und deren Umsetzung 

 
Die Steuergruppe Sprachbildung hat zwei Entwicklungsschwerpunkte identifizieren können: 
den Ausbau der durchgängigen Sprachförderung und die Steigerung der Lesemotivation der 
SchülerInnen. 
An den kommenden Studientagen ist ein vermehrtes Einbinden aller Fachbereiche in die 
Sprachförderung geplant: Einerseits sollen KollegInnen als Multiplikatoren dienen und 
andererseits sollen externe Experten eingeladen werden. Dabei soll das Kollegium unter 
anderem in Texterschließungsstrategien (z.B. Drei-Schritt-Lesemethode) sowie 
Annotiermethoden ausgebildet werden. Diese können unterstützend im Schulplaner 
verankert werden. 
Eine Anleitung zur Auswertung von Diagrammen mithilfe von Satzbausteinen wird von der 
Steuergruppe Sprachbildung angefertigt und den FachlehrerInnen und SchülerInnen im 
Schulplaner 2018/2019 zur Verfügung gestellt. 
Das Kollegium legt sich auf gemeinsame und fachspezifische Operatoren fest, die von der 
Steuergruppe ‚Sprachbildung’ vorgestellt und ebenfalls im Schulplaner 2018/2019 
veröffentlicht werden sollen.  
Weiterhin fordern alle KollegInnen die SchülerInnen verstärkt auf, in vollständigen Sätzen zu 
antworten, angemessen zu begründen und auf ihre Rechtschreibung und Grammatik zu 
achten, richtig zu zitieren und Quellen anzugeben. Auch die formale Gestaltung wird 
fachübergreifend berücksichtigt.  
Die Fachkonferenzen beraten zeitnah anlässlich der neuen Richtlinien zur Bewertung der 
sprachlichen Richtigkeit in den Einzelfächern  über für alle verbindliche Vorgaben.  
Dazu werden einheitliche Korrekturzeichen vereinbart. Die Fachbereiche Deutsch und 
Fremdsprachen erstellen Vorschlagslisten für ihre Fächer sowie eine vereinfachte Liste für die 
anderen Fächer, welche dann von den einzelnen Fachkonferenzen diskutiert und beschlossen 
werden. Diese Listen sollen ebenfalls im nächsten Schulplaner erscheinen. 
Außerdem werden die KollegInnen angeregt, mit den Klassen an Wandertagen 
sprachfördernde außerschulische Lernorte aufzusuchen (z.B. Theater, Theaterworkshops, 
Bibliotheken, Workshops zu aktueller Kinder- und Jugendliteratur, Lesebühnen, Workshops 
zur Vorbereitung auf die Präsentationsprüfung). 
Um die Lesemotivation der SchülerInnen zu steigern, soll langfristig eine vorrangig durch die 
SchülerInnen betreute Bibliothek eingerichtet werden, sofern unser Lernatelier fertiggestellt 
ist. Es ist geplant,  für jede Klassenstufe eine Bücherkiste mit altersgerechtem Lesematerial 
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einzurichten (z.B. über Spenden und Anschaffungen), die bevorzugt in Vertretungsstunden 
herangezogen werden kann. Leseveranstaltungen verschiedener Art (Buchpräsentationen, 
Leseabende, Kriminächte, Weihnachtslesen) sollen verstärkt, auch klassenübergreifend, 
angeboten werden.  
Fest installiert werden soll die Teilnahme am bundesweiten Vorlesetag, sollte die inoffizielle 
Durchführung im November 2017 Anklang finden. 
 

3.2.2.1.5.2 Erfolgsmessung 

 
Zur Evaluation des Erfolgs der umzusetzenden Maßnahmen werden in regelmäßigen 
Abständen, i.d.R. zum Ende des Schuljahres, Befragungen der Schülerschaft durchgeführt und 
die Selbstauskunft der Lehrer eingeholt und ausgewertet. Außerdem erscheinen 
Bestandserhebungen (Bücherkisten, Bibliothek) und statistische Erhebungen (Besucher-, 
Beteiligungszahlen) sinnvoll. 

 

3.2.2.2 Basiscurriculum Medienbildung  

 
Auf dem Feld der (digitalen) Medien vollzieht sich eine immer rasanter stattfindende 
Entwicklung, mit der es - besonders für die Jugendlichen  - gilt, Schritt zu halten. Ohne 
Kenntnisse und Fähigkeiten im Umgang mit diesen Medien verschlechtern sich ihre 
Berufschancen eklatant. Obwohl sie zu der Generation der ‚digital natives’ gehören, brauchen 
die SchülerInnen grundlegendes Handwerkszeug zum reflektierten Umgang damit.  
Technisches Know-How erwerben die SchülerInnen vorwiegend im ITG- und im 
Informatikunterricht, wohingegen die anderen Fächer sich auf Anwendungen und einer 
kritischen Reflektion konzentrieren. In kaum einem anderen Bereich dürften sich die 
Kompetenzen der Lehrenden und Lernenden so verzahnen wie im Bereich digitaler Medien. 
Demzufolge bietet sich hier die Chance, die SchülerInnen an Zielsetzung, Planung und  
Gestaltung des Unterrichts zu beteiligen. 
Das Konzept unserer Schule zur Medienbildung ist im Lehrertauschordner unter „SchiC“, Teil 
B, ‚Medienbildung’ nachzulesen. In einer fächerübergreifenden Exceltabelle sind systematisch 
die Bausteine zur Medienbildung verankert. Sie werden stetig ergänzt und sind für jedes 
einzelne Fach oder nach Art der Medien filterbar. 
Da dieses Curriculum sehr detailliert und umfangreich ist, haben wir auf seine Darstellung hier 
verzichtet.  
 

3.2.2.3 Übergreifende Themen 

 
Die übergreifenden Themen werden bei der Ausarbeitung des Fächerteils C sukzessive 
mitberücksichtigt und im nächsten Schuljahr als Überblick dargestellt. 
 

3.2.3 Teil C  Fächer   

(am anderen Ort: Intranet der Benjamin-Franklin-Schule) 
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Im Lehrertauschordner findet sich unter „SchiC“ Teil C die Sammlung aller Fächer und des 
Wahlpflichtunterrichtes. Unter „Allgemeine Informationen“ stehen Festlegungen der 
Fachkonferenzen u.a. zur Diagnose und Bewertung von Leistungen, zu Klassenarbeiten oder 
Tests und zu Lehrmitteln. Die Fächercurricula sind entweder jahrgangsweise oder für die 
Doppeljahrgänge 7/8 und 9/10 geordnet. Ergänzt wird dies durch einen Materialpool, in den 
jede Fachkollegin und jeder Fachkollege Material für die anderen einspeisen kann, durch die 
Fachkonferenzprotokolle, Fachbriefe, den aktuellen RLP, Prüfungsarbeiten und ein Archiv.   
 

4  Zusammenarbeit mit den Eltern  
 
Der Bildungserfolg der SchülerInnen hängt maßgeblich von der Unterstützung der Eltern ab. 
Elternarbeit bedeutet zunächst, Eltern in die schulische Entwicklung ihrer Kinder mit 
einzubeziehen und sie durch Rückmeldungen über Leistungen und Verhalten der Kinder zu 
informieren. Daher liegt es der Benjamin-Franklin-Schule am Herzen, dass auch die Eltern 
Schule als ihren Erziehungspartner wahrnehmen, um ihre Kinder entsprechend motivieren 
und stärken zu können. Ziel ist eine möglichst umfassende Zusammenarbeit von Eltern, 
LehrerInnen und SchulsozialarbeiterInnen, um allen SchülerInnen einen guten Abschluss und 
eine gute Vorbereitung auf das Leben zu geben.  
In der Elternarbeit nehmen deshalb Gespräche einen zentralen Stellenwert ein. Anlässe hierzu 
bieten Elternabende und Elternsprechtage, bei denen Eltern sich mit den LehrerInnen über 
ihre Kinder austauschen können. Eine weitere Gelegenheit zur Kontaktaufnahme haben Eltern 
am Tag der offenen Tür, zur Big-Band-Night sowie zur Einschulung. Tägliche Elternarbeit leisten 
die LehrerInnen am Telefon und in der Korrespondenz über den Schulplaner. 
Eine tragende Säule der pädagogischen Arbeit stellt die Schulsozialarbeit dar. Die 
SchulsozialpädagogInnen unterstützen und begleiten SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen im 
Alltag und in besonderen Konfliktsituationen.  
Eine intensivere Elternarbeit bieten wir im Zuge der beruflichen Orientierung der SchülerInnen 
an (Informationsgespräche). Besondere bzw. größere Vorfälle werden in einzelfallbezogener 
Elternarbeit behandelt.  
In einem lösungsorientierten Gespräch wird den SchülerInnen im Beisein ihrer Eltern und 
LehrerInnen die Möglichkeit gegeben, Probleme selbst anzusprechen. Oft führen solche 
Gespräche zu einer Lösung. Wenn dies jedoch nicht erreicht wird, bleibt u.a. die Möglichkeit, 
eine Schulhilfekonferenz abzuhalten, an der zusätzlich auch Vertreter des Jugendamtes und 
der Schulpsychologie teilnehmen. Im Vordergrund steht zu jeder Zeit das Wohl des Kindes. 
Um die Zusammenarbeit mit den Eltern über den schulischen Alltag hinaus anzuregen, zu 
unterstützen und zu erweitern, ist ein wichtiges Entwicklungsziel die Einrichtung eines 
regelmäßig stattfindenden Elterncafés. Hier bietet sich die Möglichkeit zum Austausch unter 
interessierten Eltern. Damit möglichst viele Eltern erreicht werden, gehört es zur Zielsetzung 
der Schule, sie auf unterschiedlichen Wegen anzusprechen. Denkbar sind eine Facebook-
Gruppe, Veranstaltungshinweise über die Schulhomepage  und ansprechende Flyer. Darüber 
hinaus wird sich das Elterncafé bei Schulveranstaltungen präsentieren ( s. Entwicklungsziel 
8).  
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5   Der Ganztagsschulbetrieb und der sozialpädagogische Bereich 

5.1  Teilgebundener Ganztagsschulbetrieb 

 
Wir verstehen unsere Schule nicht nur als Ort des Lernens, sondern auch als sozialen Raum, 
in dem es möglich sein muss, neue Erfahrungen zu machen, auch ohne Notendruck 
miteinander eigene Projekte zu realisieren und in dem die SchülerInnen die Möglichkeit 
erhalten, über den Regelunterricht hinaus, Unterstützung und Förderung zu bekommen. Zur 
Entwicklung von Ganztagskonzepten war unsere Schule aktives Mitglied im Ganztagsnetzwerk 
von 2012 bis 2014. 
Wir haben deshalb unser ohnehin schon recht breites Spektrum an Arbeitsgemeinschaften in 
den Ganztag integriert und können ab dem Schuljahr 2017/18 montags, dienstags und 
donnerstags von 14:40 Uhr bis 16:15 Uhr eine Vielzahl von Kursen aus den unterschiedlichsten 
Bereichen anbieten. Für die SchülerInnen des 7. und 8. Jahrgangs ist der Besuch eines Kurses 
verpflichtend, für SchülerInnnen des 9. und 10. Jahrgangs fakultativ. Wir erhoffen uns durch 
das Ganztagsangebot, vor allem für die jüngeren Jahrgänge, eine frühe und enge Anbindung 
an die Schule. 
Das Kursangebot ist, soweit organisatorisch machbar, von den SchülerInnen frei wählbar  
und deckt die folgenden Bereiche ab: 

- Sport 
- Kreatives 
- Hausaufgabenbetreuung / Lernförderung 
- Stadterkundung 
- Informatik. 

Die Kurse werden jeweils für ein Schuljahr verbindlich gewählt. Wir realisieren das 
Kursangebot in erster Linie mithilfe der KollegInnen (vor allem die Hausaufgabenbetreuung 
und die Lernförderung), unseren SozialpädagogInnen und mit DozentInnen, die bereits seit 
einiger Zeit über die Kooperation mit unserem freien Träger (EJF) an der Schule tätig sind. 

5.2  Schulsozialpädagogischer Bereich  

 
Die Räumlichkeiten der Schulsozialarbeit befinden sich im Untergeschoss der Schule und 
bestehen aus einem Büro, in dem Teamsitzungen und Gespräche stattfinden und einem 
Multifunktionsraum für größere Gesprächsrunden und AG- Angebote. Dieser Raum kann 
ebenso als Rückzugsraum für die SchülerInnen genutzt werden und ist zudem mit drei 
internetfähigen Arbeitsplätzen ausgestattet. Daneben befindet sich der pädagogische 
Trainingsraum mit Arbeitsplätzen für bis zu sechs SchülerInnen. Die Räumlichkeiten der 
Schulsozialarbeit grenzen an den Freizeit- und Aufenthaltsbereich, der mit 4 Kicker-Tischen 
und Sitzgelegenheiten ausgestattet ist. 
Schulsozialarbeit gibt es an der Benjamin-Franklin-Schule seit dem Schuljahr 2011/2012. Die 
Trägerschaft übernimmt seitdem das Evangelische Jugend- und Fürsorgewerk (EJF 
gemeinnützige AG). Das EJF ist ein freier Träger der Jugendhilfe mit über 120 sozialen 
Einrichtungen mit dem regionalen Schwerpunkt Berlin und Brandenburg. Insgesamt arbeiten 
an der Benjamin-Franklin-Schule vier SozialpädagogInnen mit unterschiedlichen 
Stellenanteilen. Das Team steht den SchülerInnen, Eltern und LehrerInnen täglich in der Zeit 
von 08.00-16.20 Uhr zur Verfügung.  
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Die Zielsetzung von Schulsozialarbeit besteht unter anderem darin, benachteiligte 
SchülerInnen bei der Bewältigung schulischer Anforderungen zu unterstützen, die 
Lernmotivation zu fördern, das Selbstbewusstsein zu stärken, Schuldistanz abzubauen, die 
Erziehungsverantwortung der Eltern zu stärken und die Schule mit dem Sozialraum zu 
vernetzen. Die Arbeitsschwerpunkte bestehen in der Einzelfall- und Gruppenarbeit sowie der 
internen und externen Vernetzung. Dabei gilt es vor allem, die vorhandenen Ressourcen der 
Kinder und Jugendlichen zu stärken und ihnen soziale Kompetenzen zu vermitteln. Ein 
wichtiger Aspekt der Schulsozialarbeit ist zudem die Krisenintervention und ggf. die 
Zusammenarbeit mit dem Jugendamt sowie die Vermittlung von weiterführenden 
Hilfsangeboten. Das bedeutet jedoch keineswegs, dass man sich nur in Problemsituationen an 
die SchulsozialarbeiterInnen wenden kann. Vielmehr ist Schulsozialarbeit zu verstehen als 
Jugendhilfe am Einsatzort Schule, d.h. Eltern oder SchülerInnen können sich auch bei Fragen 
der Erziehung, Problemen in der Schule oder sonstigen Ängsten oder Sorgen an das Team der 
Schulsozialarbeit wenden. Ein weiterer wichtiger Arbeitsschwerpunkt ist der Bereich 
„berufliche Orientierung“. Dabei gilt es, Jugendliche beim Übergang von der Schule zum Beruf 
zu beraten und zu unterstützen. Eine Zusammenarbeit in diesem Bereich findet mit den 
sogenannten „Ausbildungsplatzpaten“ statt (s. Ausstattung), die einmal wöchentlich eine 
Beratungsstunde in den Räumlichkeiten der Benjamin-Franklin-Schule anbieten.  
Den SozialpädagogInnen ist es ein Anliegen, die Partizipationsmöglichkeiten der SchülerInnen 
zu stärken. Dies geschieht als Gruppenarbeit sowohl im Unterricht als auch im 
Ganztagsbereich.  
Darüber hinaus können interessierte SchülerInnen eine „Konfliktlotsenausbildung“ machen, 
bei der das Verfahren der Mediation erlernt werden soll. Dahinter steht das Konzept der 
„Peer-Education“, das heißt, dass SchülerInnen lernen sollen, ihre Konflikte untereinander zu 
lösen. Seit dem Schuljahr 2015/2016 wird das „Fairplayer“-Manual in verschiedenen Klassen 
in Kooperation zwischen LehrerInnen und SozialpädagogInnen durchgeführt (s. Teil 3.2.1). 
Außerdem haben die SchülerInnen jeden Tag bis 16:20 Uhr die Möglichkeit, in den 
Freizeiträumen unter der Aufsicht der SchulsozialarbeiterInnen ihre Hausaufgaben zu 
erledigen, Spiele zu spielen oder sich einfach nur zu treffen. Die SozialpädagogInnen bieten im 
Rahmen der Ganztagsangebote die Arbeitsgemeinschaften Geocaching, Hausaufgabenhilfe 
und Gesellschaftsspiele an.  

 

5.3       Arbeitsgemeinschaften  

 
Außerhalb des verbindlichen Ganztagsangebotes für die Jahrgänge 7 und 8 haben alle 
SchülerInnen unserer Schule die Möglichkeit, Arbeitsgemeinschaften zu besuchen.  
Angebot im Schuljahr 2017/18:  
Big-Band, Gitarre/Bass-AG, Saxophon, Trompete, Italienisch, Jahrbuch, 
Technik/Administration  
 
 

5.4  Förderunterricht (Nachhilfe extern / intern) 

 
Die Förderung leistungsschwacher SchülerInnen wird in Zusammenarbeit mit einem 
außerschulischen Partner (EJF) gewährleistet. Das Angebot betrifft vor allem die Fächer 
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Deutsch, Mathematik und Englisch, aber es können je nach Nachfrage auch weitere Fächer 
gebucht werden.  
SchülerInnen mit einem Berlin-Pass können auf Antrag in bis zu zwei Fächern kostenlose 
Nachhilfe in Anspruch nehmen. Wir bieten in Zusammenarbeit mit der Studienkreis GmbH in 
Tegel in allen Fächern Lernförderung im Rahmen des Bildungs- und Teilhabepaketes an. Die 
Kurse stehen aber auch für Selbstzahler offen. Unterrichtet wird in Gruppen von maximal fünf 
SchülerInnen in der Veitstraße 39. Wir arbeiten in diesem Zusammenhang mit der ISS Julius 
Leber und der ISS Carl Bosch in einem Schulverbund zusammen. Die SchülerInnen können 
auch in den Ferien bis zu 180 Minuten pro Woche Lernförderung in Anspruch nehmen und 
u.U. sogar Einzelunterricht erhalten. Außerdem erstellt der Studienkreis nach 2-3 Monaten für 
jede/n Schüler/in einen individuellen Förderplan. 
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6 Duales Lernen / Berufsvorbereitung   
 
 
Schule hat nicht nur die Aufgabe, Wissen zu vermitteln, sondern auch, die SchülerInnen bei 
der Entscheidungsfindung, den für sie richtigen Beruf zu wählen, zu begleiten und sie auf dem 
Weg dorthin zu unterstützen. Da diese Entscheidung ein längerer Prozess ist, beginnt die 
Beschäftigung mit dem Thema bereits in der 7. Klasse und wird kontinuierlich bis zur 10. Klasse 
fortgeführt.  
 

6.1 Konzept 
 
Die Berufsorientierung steht an unserer Schule auf drei Säulen: 

1. Den SchülerInnen werden möglichst viele Berufsbilder mit ihren Inhalten, 
Anforderungen und Chancen vorgestellt. Immer noch ist es so, dass sich das Interesse 
auf einige wenige Berufe, wie etwa Kfz-Mechatroniker, Bürokaufmann/-frau oder 
Kosmetikerin, konzentriert, weil viele Berufe den SchülerInnen einfach unbekannt 
sind. 

2. Weiter geht es darum, die individuellen Möglichkeiten von Jugendlichen zu erkennen 
und zu entwickeln. Mittels unterschiedlicher Methoden soll herausgefunden werden, 
was der oder die Einzelne an Potenzialen, Ressourcen, persönlichen Eigenschaften und 
Interessen mitbringt. Dabei wird den SchülerInnen über ein Praktikum die Möglichkeit 
gegeben, ihren Neigungen und Potenzialen entsprechend, die Praxis in Berufen 
kennenzulernen.  

3. Die SchülerInnen lernen, wie sie sich am besten auf einen Ausbildungsplatz bewerben. 
Das reicht von der Erstellung individueller Bewerbungsunterlagen bis zum Trainieren 
von Vorstellungsgesprächen, auch mit Videounterstützung. 

 
Innerhalb des Unterrichts an der Schule ist die Berufsorientierung im Fach WAT angesiedelt. 
Zusätzlich arbeiten wir mit Kooperationspartnern von außen zusammen; einmal der 
Berufsberatung der Agentur für Arbeit und zum anderen mit der SBH.  
Des Weiteren werden wir von Ausbildungsplatzpaten unterstützt. Gemeinsam mit den 
Partnern wurde seit dem Schuljahr 2013/14 ein aufeinander abgestimmtes passgenaues und 
zielorientiertes Berufsorientierungskonzept erarbeitet. Hierbei legen wir im 7. und 8. Jahrgang 
zusammen mit der FAA Nord großen Wert darauf, dass die SchülerInnen – ergänzend und 
vertiefend zum Fach WAT – die Möglichkeit erhalten, sich praktisch in verschiedenen 
Berufsfeldern zu erproben, um so eine erste Vorstellung von der Lebenswirklichkeit 
berufstätiger Erwachsener zu gewinnen und „beim Machen“ Fähigkeiten und Talente zu 
entdecken und Interessen zu überprüfen. In Jahrgang 9 geht es dann verstärkt um 
Berufsorientierung und Berufsfindung. Aufbauend auf den dabei erworbenen Erkenntnissen 
wird in Jahrgang 10 dann der Schwerpunkt auf das Bewerbermarketing  gelegt, so dass die 
Schülerinnen und Schüler bestens vorbereitet den Bewerbungsprozess bewältigen können. In 
alle Schritte ist die Berufsberatung der Agentur für Arbeit eingebunden. Für den Jahrgang 10 
sind Einzelberatungen verpflichtend.  
 
 



 35 

6.2 Kooperationen  

 
Bei der Suche und Bewerbung speziell im Bezirk Reinickendorf unterstützen die 
Ausbildungsplatzpaten unsere SchülerInnen. Während des gesamten Zeitraumes steht die 
Schulsozialarbeit für individuelle Beratungsgespräche zu Verfügung. Im WAT-Unterricht wird 
der Berufswahlpass eingesetzt, den die SchülerInnen bei Bewerbungen vorlegen können, und 
es werden Betriebsbesichtigungen durchgeführt. In allen Jahrgängen werden die SchülerInnen  
angeregt, am „Girls‘ an Boys‘ Day“ teilzunehmen. Mit dieser langfristig angelegten und 
aufeinander abgestimmten Vorgehensweise unter Einbeziehung von Kooperationspartnern 
außerhalb der Schule werden die SchülerInnen unserer Schule gut auf die für ihren weiteren 
Lebensweg wichtige Berufsentscheidung vorbereitet . 

 

6.3 Termine im Schuljahr 2017/18 

 
7. Klassen 
„Girls´Day und Boys´Day“: 26. April 2018 
 
8. Klassen 
Potentialanalyse (SBH): je 2 Tage pro Klasse 
8/1 am 9./10. Oktober 2017       8/2 am 11./12. Oktober 2017  
8/3 am 16./17. Oktober 2017     8/4 am 18./19. Oktober 2017 
Werkstatttage (SBH): 9-tägige „Schnupperpraktika"20. November bis 30. November 2017 
Komm auf Tour: eintägig, wahrscheinlich im März 2018 
 
9. Klassen  
Praktikum: 26. Februar bis 16. März 2018 
BIZ:  Termine werden noch festgelegt 
Modul III bei der SBH: 22. Januar bis 25. Januar 2018, je 2 Tage pro Klasse 
 
10. Klassen 
Elternabende der 10. Klassen: individuelle Terminierung (ca. 45-minütiger Vortrag zum Thema 
Abschlüsse und Bildungsgänge nach der 10. Klasse) 
Praktikum: 20. November bis 1. Dezember 2017 
Modul IV bei der SBH: 16. Oktober bis 19. Oktober 2017, je 2 Tage pro Klasse 
 
Bildungsmesse „Vocatium“: fakultativ für die 9./10. Klassen 
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6.4 Berufsorientierung im Überblick 

 
Die angegebenen Standardangebote werden jeweils pro Klasse angeboten.                     
 

Klassenstufe 7/8  

 
Angebote der Schule 
 

 
Teilnahme am „Girls´Day und Boys´Day“ 

 
optionale Angebote 
der Berufsberatung 
 

 
8. Klasse: „Komm auf Tour“  
 

 
Angebote Dritter 
Kooperationen 

 
8. Klasse: Potenzialanalyse (3 Tage) BvBO durch SBH  
berufspraktische Werkstätten  

 
 

9. Klasse  

 
Angebote der Schule 
 

 
3 Wochen Praktikum 

 
Standardangebote 
der Berufsberatung 
 

 
pro Schulklasse eine BIZ-BO im 1. Halbjahr (gem. Vereinbarung über 
die Zusammenarbeit von Schule und Arbeitsagentur in Berlin, vom 
02.07.2009), (4 Veranstaltungen) 
 

 
optionale Angebote 
der Berufsberatung 
 

 
montags: Sprechstunde in der Schule für alle Klassen 
Übungseinstellungstest Ende der 9. (2.Halbjahr) 
Rückgabe der Übungstests 
Berufswahltest bei Bedarf 
Informationsveranstaltungen im BIZ (s. Flyer) 
regionale Messen der Berufsberatung 
BVBO 2.0 

 
Angebote Dritter 

 
SBH  
Modul 3 BvBO 2.0 (2 Tage pro Klasse) 
Hilfe bei der Praktikumssuche durch die Ausbildungsplatzpaten 
 

 
 

10. Klasse  

 
Angebote der Schule 
 

  
2 Wochen Praktikum  

  
pro Schulklasse eine berufsorientierende Veranstaltung 
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Standardangebote 
der Berufsberatung 
 

(gem. Vereinbarung über die Zusammenarbeit von Schule und 
Arbeitsamt in Berlin, vom 11.03.1999)  
 

 
optionale Angebote 
der Berufsberatung 
 

 
 montags: Sprechstunde in der Schule für alle Klassen 
 Rückgabe der Übungstests 
 Berufswahltest nach Bedarf 
 Informationsveranstaltungen im BIZ (s. Flyer)  
 bei Bedarf Anfang des 2. Halbjahr BO „Wege nach der 10.“ 
 regionale Messen der Berufsberatung 
 vertiefte Berufsorientierung (durch SBH, s. Angebot Dritter)  
im 1.Halbjahr  
  

 
Angebote Dritter 

   
 durch SBH Frau Bruker: 
 Modul 4 BvBO 2.0  
 Bewerbungsmappen-Check und Hilfe bei der Praktikumssuche 
 und der Ausbildungsplatzsuche durch die Ausbildungsplatzpaten 
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7 Integration von Schülerinnen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf  

 

7.1 Diagnostik 

 
In der Regel haben SchülerInnen mit besonderen Förderbedürfnissen bereits an der 
Grundschule eine Zuordnung zum entsprechenden Förderbedarf erhalten. Sollte dies bis zur 
Klasse 7 nicht erfolgt sein, wird in Absprache mit den Eltern und den Zuständigen des SIBUZ 
(Schulpsychologisches und Inklusionspädagogisches Beratungs- und Unterstützungszentrum) 
über einen Antrag auf Förderbedarf beraten und dieser gegebenenfalls umgesetzt.  
 

7.2 Förderung 

 
Zur Förderung im Bereich Lernen werden die SchülerInnen nach den im aktuellen 
Rahmenlehrplan festgelegten Standards auf den Niveaustufen D bis E unterrichtet. Die 
SchülerInnen, die nicht auf den festgelegten Niveaustufen unterrichtet werden können, 
werden weiter individuell auf der ihnen gemäßen Niveaustufe gefördert. In der Regel werden 
die InklusionsschülerInnen im Klassenverband unterrichtet, wird die Notwendigkeit gesehen, 
ist jedoch auch Kleingruppen- oder Einzelförderung möglich. Die soll auch in einer von einer 
pädagogischen Fachkraft betreuten Lerninsel erfolgen. Die äußere Leistungsdifferenzierung in 
den Fächern Englisch und Mathematik (ab der 8. Klasse) sowie in Chemie kommt auch den 
SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf zugute. 
Die Förderpläne werden von den PädagogInnen im Team erstellt, mit den betroffenen 
SchülerInnen besprochen und deren Eltern zur Kenntnis gegeben. 
Die in den sonderpädagogischen Gutachten festgelegten Nachteilsausgleiche bei den 
Förderbedarfen emotionale und soziale Entwicklung, geistige Entwicklung, körperliche und 
motorische Entwicklung, Sehen, Hören, Autismus und Krankheit finden Anwendung und 
werden nach Bedarf modifiziert bzw. aktualisiert. Für schriftliche Prüfungen finden die 
entsprechenden Nachteilsausgleiche Anwendung.  
 

7.3 Übergänge 

 
SchülerInnen mit Förderbedarf, die sich an der Benjamin-Franklin-Schule anmelden, werden, 
falls notwendig, im Übergang zur beruflichen Bildung begleitet. Die abgebenden Schulen 
werden kontaktiert, gegebenenfalls können die neuen SchülerInnen hospitieren, Kontakt mit 
den SozialpädagogInnen aufnehmen oder es werden vorab Schulhilfekonferenzen einberufen.  
 

7.4 Abschlüsse 

 
Für SchülerInnen mit dem Förderbedarf Lernen können folgende Schulabschlüsse erworben 
werden: Berufsorientierender Abschluss (BOA) oder ein der Berufsbildungsreife 
gleichwertiger Abschluss (BBR). Diese Abschlüsse werden jeweils im 10. Schuljahr erworben. 
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In Absprache mit den Eltern kann der Förderbedarf Lernen durch die Klassenkonferenz auch 
aberkannt werden, wenn zu erwarten ist, dass bei den SchülerInnen ein BBR oder MSA 
erreicht werden kann.  Alle anderen Förderbedarfe führen am Ende der 10. Klasse zu den 
regulären Schulabschlüssen der ISS. 
 
 

7.5 Temporäre Lerngruppe zur intensiven Förderung emotional-sozialer 
Kompetenzen ("Projektklasse")  

 
SchülerInnen mit besonderen Schwierigkeiten im emotionalen und sozialen Bereich, mit oder 
ohne Förderbedarf, haben die Möglichkeit, an einem Projekt in einer Kleingruppe 
teilzunehmen, in dem sie immer von zwei LehrerInnen begleitet werden. Insbesondere 
wendet sich dieses Projekt an SchülerInnen, bei denen aufgrund der gezeigten Leistungen der 
Schulabschluss gefährdet ist, die durch eine hohe Schulmüdigkeit oder Schuldistanz auffallen 
und denen das praktische Lernen leichter fällt. In der Kleingruppe werden diese SchülerInnen 
in allen vorgesehenen Fächern gemäß dem aktuellen Rahmenlehrplan unterrichtet, wobei 
einige Fächer epochal und/oder projektorientiert erteilt werden. Dies betrifft vor allem die 
Fächer Musik und Bildende Kunst, Geografie und Geschichte, Biologie, Chemie und Physik, das 
Fach Wirtschaft, Arbeit, Technik (WAT) sowie Sport.  Ein individueller Stundenplan ermöglicht 
die Teilnahme an einigen Unterrichtsstunden der Stammklasse und den Besuch einer 
Praktikumsstelle an individuell festgelegten Tagen. Die Teilnahme an den Vergleichsarbeiten 
ist jedoch weiterhin verpflichtend. 
Enge Elternkooperation sowie eine enge Zusammenarbeit mit den aufnehmenden 
Praktikumsanbietern ist ein wichtiger Bestandteil dieses Projekts. Die SozialpädagogInnen 
unterstützen das Projekt insgesamt und die SchülerInnen individuell gegebenenfalls bei der 
Praktikumssuche und bei der Praktikumsdurchführung. Zudem wird eine Beratung zum 
Produktiven Lernen und zu Arbeitstrainingsprogrammen (ATP) angeboten. 
 
Das Projekt ist offen für Neuzugänge, die in Absprache mit der Schulleitung, KollegInnen und 
den Eltern einsteigen können. Ein Wechsel zurück in die Regelklassen wird grundsätzlich 
angestrebt und soll zunächst auf Probe erfolgen. Die Beschlüsse hierzu erfolgen nach 
Konsultation der SozialpädagogInnen in der Regel auf den Zeugniskonferenzen.  Der 
Unterricht soll am Ende der 10. Klasse zu den regulären Schulabschlüssen der ISS führen. 
 

7.6 Lese-Rechtschreibschwierigkeiten oder -störungen 

 
Im 7. Schuljahr können SchülerInnen mit Lese-Rechtschreibschwierigkeiten an der Hamburger 
Schreibprobe für die Sekundarstufe teilnehmen. Je nachdem wie das Ergebnis ausfällt, besteht 
die Möglichkeit, einen Nachteilsausgleich über die Schulpsychologie zu beantragen. 
Bei der schulischen Förderung bei Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten wird der 
Nachteilsausgleich von der Klassenkonferenz für jedes Fach ausgestaltet. Mögliche 
Maßnahmen sind die Verlängerung der Bearbeitungszeit, das Bereitstellen oder Zulassen 
spezieller Arbeitsmittel, ein Ersetzen eines Teils der schriftlichen durch mündliche 
Lernerfolgskontrollen, das Vorlesen von schriftlich gestellten Aufgaben oder auch individuelle 
Regelungen für den Arbeitsablauf. 
Wenn eine gravierende Lese-Rechtschreib-Störung durch den Schulpsychologischen Dienst 
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bestätigt wurde, gilt bei der Benotung in Klasse 7-9 eine zurückhaltende, zunehmend höhere 
Gewichtung (25%, 50%, 75%) der Rechtschreibnote. Ein entsprechendes unterschriebenes 
Formblatt wird in der Schülerakte abgeheftet. 
Der Nachteilsausgleich erfolgt auf Antrag für schriftliche Prüfungen des MSA. Über eine 
Verlängerung der Bearbeitungszeit entscheidet der Prüfungsvorsitz.  
Alle Schüler mit Lese-Rechtschreibschwierigkeiten (im weiteren Sinne) können von 
unterstützenden Maßnahmen wie der Verlängerung der Bearbeitungszeit, dem Bereitstellen 
oder Zulassen spezieller Arbeitsmittel, dem Ersetzen eines Teils der schriftlichen durch 
mündliche Lernerfolgskontrollen oder dem Vorlesen von schriftlich gestellten Aufgaben 
profitieren. Über die Ausgestaltung der unterstützenden Maßnahmen entscheidet die 
Klassenkonferenz bzw. die Jahrgangskonferenz. 

 
Etwa zehn Prozent der SchülerInnen an unserer Schule haben einen festgestellten 
sonderpädagogischen Förderbedarf  mit den Förderschwerpunkten ‚Lernen’,  ‚körperliche und 
motorische Entwicklung’, ‚emotional-soziale Entwicklung’, ‚Autismus’, ‚Sprache’, ‚Krankheit’ 
und ‚Hören’. 
Der Unterricht der SchülerInnen mit Förderbedarf findet vorrangig im Klassenverband statt. 
In den zugeteilten Integrationsstunden werden die SchülerInnen durch einen zweiten Lehrer 
unterstützt, der bei Bedarf auch für die anderen Schüler da ist. In einigen Fällen wird die 
doppelte Besetzung (Doppelsteckung) auch dazu verwandt, einen kleinen Teil der Klasse (bis 
zu 8 SchülerInnen) extra zu unterrichten. Die Unterrichtsinhalte werden dann durch die 
FachlehrerInnen und den IntegrationslehrerInnen abgesprochen und ggf. so verändert, dass 
sie den Bedürfnissen der eher lernschwachen SchülerInnen gerecht zu werden. Die zielgleiche 
Integration von SchülerInnen mit dem Förderbedarf ‚emotionale und soziale Entwicklung’ 
stellt ein größeres Problem dar, da sie oft sehr große Lernrückstände aufweisen.  
SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich Lernen haben am Ende der 
10. Klasse die Möglichkeit, den Berufsorientierenden Abschluss oder einen der 
Berufsbildungsreife gleichwertigen Abschluss zu erwerben. Bei leistungstärkeren 
SchülerInnen wird eine Überprüfung des Förderbedarfs zu Beginn der 9. Klasse eingeleitet, um 
ihnen die Möglichkeit zu geben, die Berufsbildungsreife bereits in der 9. Klasse und dann 
gegebenenfalls die erweiterte Berufsbildungsreife oder den Mittleren Schulabschluss in der 
10. Klasse zu erwerben.  
Gemäß der VO Sonderpädagogik werden maximal drei SchülerInnen mit festgestelltem 
Förderbedarf im Bereich Lernen in einer Klasse zusammengefasst. Probleme ergeben sich 
jedoch daraus, dass innerhalb der 7. Klassen neue Feststellungsverfahren eingeleitet werden 
müssen, da dies in den Grundschulen versäumt wurde.  
Unserer Schule steht nur eine Sonderpädagogin mit 11 Stunden zur Verfügung. 
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8 Schulkultur  
         

8.1 Mitwirkung der Schülerschaft/ Schülervertretung (SV) 

 
Die SchülerInnen unserer Schule können sich auf unterschiedlichen Ebenen am Schulleben 
beteiligen. Das wichtigste institutionalisierte Instrument ist dabei die Tätigkeit als 
SchülervertreterIn  und / oder KlassensprecherIn. 
Die KlassensprecherInnenwahl findet am Anfang des Schuljahres statt. Dabei werden jeweils 
zwei KlassensprecherInnen pro Klasse gewählt.  
Anschließend erfolgt die Wahl der Schülervertretung (SV), bestehend aus KandidatInnen aller 
gewählten KlassensprecherInnen. Hierbei dürfen sich die KandidatInnen mit einem Plakat 
bewerben, welches dann im EG des Schulgebäudes an die Infotafel für alle SchülerInnen 
sichtbar gehängt wird. Die Wahl wird demokratisch durchgeführt. Die SchülerInnen der 
einzelnen Klassen werden namentlich aufgerufen, bekommen einen Stimmzettel, gehen in 
zwei mögliche Kabinen ins UG und können dort geheim wählen. Einige SchülerInnen der 10. 
Klassen fungieren als WahlhelferInnen und sorgen für einen reibungslosen Ablauf. 
 
Die Schülervertretung trifft sich an jedem letzten Donnerstag im Monat in wechselnden 
Unterrichtsstunden. Während des Verlaufs werden Wünsche der SchülerInnen diskutiert, 
Veränderungen beschlossen und aktuelle Themen besprochen. 
Begleitend unterstützen diese Sitzungen: 1 Sozialpädagoge, 2 VertrauenslehrerInnen und die 
Konrektorin. Den Vorsitz haben der/die SchulsprecherIn. 
 
Pro Sitzung wird ein Protokoll angefertigt, welches zeitnah vom Protokollanten und dem 
Sozialpädagogen fertig gestellt wird. Per E-Mail wird es an alle Beteiligten verschickt. 
Neben der Tür zum Sekretariat befindet sich an der Wand ein „SV-Briefkasten“, in den alle 
SchülerInnen der Schule ihre notierten Wünsche, Beschwerden, Anregungen stecken können 
(Handynutzung, Pausenregelung, Essensangebot, Freizeitgestaltung), die dann auf der 
nächsten Sitzung besprochen werden. 
Neben dem „SV-Briefkasten“ befindet sich der „SV-Schaukasten“, in dem sich die 
Schülervertretung präsentiert. In ihm befinden sich die Fotos aller SchülervertreterInnen und 
deren Namen. Aktuelle Informationen können somit schneller über die SchülervertreterInnen 
an alle Schüler weitergegeben werden. 
 
 

8.2 Mitwirkung der Elternschaft/ Gesamtelternvertretung (GEV)  

 
Neben der Gremienarbeit in der GEV, Gesamtkonferenz, Schulkonferenz und auf 
Elternabenden engagieren sich die Eltern vorwiegend bei schulischen Veranstaltungen und 
Festen. In einem neu eingerichteten Elterncafé sollen die Eltern die Möglichkeit des 
Austausches haben. 
Über den Schulplaner werden Informationen schriftlich zwischen Elternhaus und Schule 
ausgetauscht. Regelmäßig erhalten die Eltern einen Brief mit allen relevanten Informationen 
und aktuellen Terminen. KlassenlehrerInnen und Eltern stehen häufig auch in telefonischem 
Kontakt. 
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Einmal im Jahr findet ein Elternsprechabend statt, an dem die Eltern Informationen von den 
einzelnen FachlehrerInnen zum Leistungsstand ihrer Kinder erhalten können.  
 

8.3  Kommunikation 

 
In den letzten Jahren haben wir verschiedene Wege der Kommunikation neu entwickelt, 
sowohl zwischen LehrerInnen, SchülerInnen und Eltern als auch innerhalb der Lehrerschaft, 
da uns für die Häufigkeit und Fülle der Informationen die herkömmlichen (direkten und 
analogen) Kommunikationswege nicht mehr auszureichen schienen.  
Alle SchülerInnen erhalten am Schuljahresanfang ein Spiralbuch in DIN-A-5-Format, den 
schuleigenen Schulplaner, mit Zeitraster, Schulordnung, Bewertungstabellen, 
Hausaufgabenteil, Mitteilungsmöglichkeiten für die Eltern und ausgewählten 
Informationstafeln zu einzelnen Fächern. Diesen sollen sie immer mit sich führen, er ist ein 
wichtiges Kommunikationsmittel zwischen Eltern, LehrerInnen und SchülerInnen und dient als 
Hausaufgabenheft, Namensschild, Informationsbuch, Referenzwerk und vieles mehr. 
Um sich über Stundenplanänderungen, den Vertretungsplan und interne Nachrichten 
informieren zu können, kann man sich die Stundenplan-App von Untis  (das von uns 
verwendete Stundenplanprogramm) herunterladen, so dass jede/r sofort über den aktuellen 
Stand des Stundenplans Bescheid weiß. Dieses Medium wurde sowohl von der Schüler- wie 
auch der Lehrerschaft sehr gut angenommen und dient inzwischen als 
Hauptinformationsquelle für tagesaktuelle Änderungen des Plans.  
 
Zur besseren Kommunikation innerhalb des Lehrerkollegiums wurde eine Dienst-E-Mail und  
zusätzlich eine informelle ‚WhatsApp’-Gruppe eingerichtet. Eine „Orgagruppe“ ( bestehend 
aus der ESL, einigen SozialpädagogInnen, nach Bedarf auch dem Hausmeister) ist für Notfälle 
Ansprechpartner.  
Neuen KollegInnen steht ein „Willkommenshefter“ mit wichtigen Informationen über 
Gepflogenheiten an unserer Schule zur Verfügung. Dieser Ordner wird von einer Kollegin 
regelmäßig aktualisiert.  
Das schuleigene Intranet, welches von den Computern im Lehrerzimmer aus zugänglich ist, 
dient der Materialsammlung und dessen Austausch. Wichtigstes Dokument ist der so 
genannte ‚Lehrertauschordner’.  In ihm findet man unter „Allgemeines“ z.B. wichtige 
Informationen zu den einzelnen Fächer. Hier ist das Schulprogramm zu finden, die digitalen 
Varianten des Willkommenshefters, das Zeugnisprogramm und andere wichtige Arbeitsmittel 
für den Alltag.  Dort befindet sich das schulinterne Curriculum, welches von den 
Fachkonferenzen mit ihren Festlegungen unter dem Ordner ‚SchiC - Teil C’ bestückt wird. 
 
Verschiedene Gremien/ Arbeitsgruppen arbeiten in unterschiedlichen Bereichen zusammen:   
- Erweiterte Schulleitung 
- Fachkonferenzen 
- Steuergruppe mit Ausschüssen zu unterschiedlichen Themen 
- Jahrgangsteams 
- Brandschutzteam 
- BSO-Team 
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8.4 Förderverein 
 
„Verein der Freunde der Benjamin-Franklin-Schule Borsigwalde e.V.“ 
 
Die "Vereinigung der Freunde der Benjamin-Franklin-Oberschule" ist als Förderverein der 
Benjamin-Franklin-Schule ein gemeinnützig anerkannter Verein und dient der ergänzenden 
Förderung einer besseren Ausbildung und Erziehung der SchülerInnen. 
Der Verein unterstützt die Schule dabei, Angebote zu realisieren, welche über die "normale 
Beschulung" hinausgehen.  
Dazu gehören z.B. die seit dem Schuljahr 2007/2008 bestehende Musikklasse, die schon seit 
langer Zeit über die Bezirksgrenze hinaus bekannte Big-Band "The Franklins" und viele andere 
große und kleine Projekte. 
 
Der Förderverein unterstützt: 
- Nachmittagsprogramm im Ganztagsbetrieb 
- finanzschwache Familien bei Schulfahrten 
- außergewöhnliche Anschaffungen (z.B. schnelles Reagieren bei akuten 

Anschaffungen ohne Rücksicht auf langwierige Verwaltungsakte) 
- die Instrumentalklasse (z.B. Anschaffung von Instrumenten, Zuschüsse 

für externe Lehrkräfte) 
- die Big-Band der Schule (z.B. Fahrten, Anschaffung von Instrumenten) 

Veranstaltungen und Projekte 
 

 

8.5 Schulleben: Schulfeste, Big Band, Schulsportwettbewerbe, 
Klassenfahrten 

 
Vielfältige Aktivitäten machen das Leben an der Benjamin-Franklin-Schule reicher und tragen 
dazu bei, dass sich unsere SchülerInnen wohlfühlen, gern zur Schule gehen und sich als 
Gemeinschaft erleben. 
 
Jährlich findet die Big-Band-Night als musikalischer Höhepunkt auf unserem schön gestalteten 
Schulhof mit der neuen großen Bühne und den Zuschauerreihen statt. 
Unsere Musikklasse und die Big- Band „The Franklins“ zeigen ihr Können.  
Viele Reinickendorfer Schulen kommen schon seit 15 Jahren dazu und treten gemeinsam an 
diesem Abend auf. Die Anwohner unseres Kiezes nehmen diese Gelegenheit gern wahr, um 
mit SchülerInnen und LehrerInnen ins Gespräch zu kommen. Für Essen und Getränke sorgen 
immer die Eltern der MusikschülerInnen. Die SchülerInnen der Big-Band treten regelmäßig bei 
Veranstaltungen unserer Kooperationsschulen auf oder bei Festivitäten der Borsigwalder 
Gemeinde (Adventsingen, Flohmarkt…). 
 
Wir bieten ein umfangreiches sportliches Programm an und unsere SchülerInnen vertreten 
gern und erfolgreich unsere Schule in Wettbewerben, zum Beispiel bei den Rundenspielen im 
Bezirk und in Berlin in folgenden Sportarten: Fußball Jungen/ Mädchen, Basketball, Handball, 
Tischtennis und Volleyball. Beim Crosslauf und bei den Staffeltagen unterstützen wir aktiv die 
Organisation der Veranstaltungen. Wir nehmen am Minimarathon teil und am 
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Langstreckenschwimmen „Rund um Scharfenberg“. SchülerInnen der WPU-Kurse fahren gern 
auf Skireise, erlernen das Surfen oder spielen Badminton. Alle SchülerInnen nehmen an den 
Bundesjugendspielen teil und erwerben dabei das Sportabzeichen „Leichtathletik“. Es gibt 
Fußball-Rundenspiele für Jungen und Mädchen. Der 10. Jahrgang beweist sein Können am 
Ende jedes Schuljahres beim Beachvolleyball-Turnier. 
 
Tradition wird an unserer Schule großgeschrieben. So werden unsere SchülerInnen am ersten 
Schultag festlich in der kleinen Turnhalle begrüßt und am Ende ihrer Schulzeit dort auch 
wieder verabschiedet. Die Zeugnisse werden feierlich überreicht. Anschließend feiern 
SchülerInnen, Eltern, LehrerInnen und SozialpädagogInnen gemeinsam auf einem Schiff auf 
der Havel den Schulabschluss.  
 
Ein Winterfest in der Turnhalle oder ein Weihnachtsbasar fanden Anklang und sollen wieder 
organisiert werden, ebenso Leseabende. 
 
Jährlich findet Ende Januar ein „Tag der offenen Tür“ statt, an dem sich die Schule präsentiert. 
Dafür stellen Klassen ihre Projekte aus, veranstalten Aktionen für die BesucherInnen oder 
richten ein Café ein, in dem sie selbst hergestellte Leckereien anbieten. Die Eltern beteiligen 
sich mit Kuchen-und Informationsständen, die Big-Band sorgt für die musikalische 
Untermalung, SchülerInnen führen durch das Haus und die KollegInnen halten Vorträge über 
die Schule. Ebenso beteiligen sich einige unserer Partner und nutzen den Tag, für sich zu 
werben und sich vorzustellen.  
 
Unvergesslich bleiben den SchülerInnen die Klassen- und Projektfahrten, die sie gemeinsam 
mit ihren LehrerInnen planen können. Jede Klasse darf in jedem Schuljahr auf Reise gehen, im 
10. Jahrgang gern auch ins Ausland. Besonders intensiv sind Schüleraustausche oder Reisen 
nach Großbritannien oder Frankreich, bei denen die SchülerInnen auf ihre Sprachkenntnisse 
zurückgreifen können und müssen. 
 
Erstmalig (mit viel Saß und Engagement) durchgeführt wurde im vergangenen Schuljahr ein so 
genannter „Subbotniktag“, an dem alle SchülerInnen und LehrerInnen gemeinsam 
aufräumten, entrümpelten und ihre Klassen- und Fachräume von den Gebrauchsspuren des 
vergangenen Schuljahres reinigten.  
 
Alle diese Highlights werden in unserem jährlich erscheinenden Jahrbuch dokumentiert, 
welches für die SchülerInnen eine schöne Erinnerung an ihre Schulzeit an der Benjamin-
Franklin-Schule darstellt. 
 

8.6 KonfliktlotsInnenprogramm 

 
Nicht der Konflikt ist das Problem, sondern die Art und Weise, wie damit umgegangen wird! 
 
Die KonfliktlotsInnen bieten SchülerInnen unserer Schule ihre Hilfe an.  
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8.6.1 Zielsetzung der Arbeit  

Die KonfliktlotsInnen bieten ihre Hilfe allen SchülerInnen ihrer Schule an und tragen so zur 
Befriedung des Schulalltags bei. Sie sind Ansprechpartner bei Streitigkeiten zwischen 
SchülerInnen, sofern die Ursachen oder Anlässe dazu nicht die Anwendung von Erziehungs- 
und Ordnungsmaßnahmen durch einen Beschluss der Klassenkonferenz erfordern oder 
strafbares Handeln darstellen.  
 

8.6.2 Beweggründe für eine Mediation 

Wünschenswert ist natürlich, dass die Schüler-Konfliktparteien von sich aus das Gespräch mit 
den KonfliktlotsInnen suchen, wenn sie erkennen, dass ihr Streitfall nicht ohne Hilfe anderer 
zu lösen ist. Solche Einsicht ist bei Streitenden selten zu finden und so können Hinweise und 
Empfehlungen, evtl. auch deutliche Aufforderungen seitens der Lehrkräfte, der 
MitschülerInnen und vielleicht sogar der Eltern der betroffenen SchülerInnen hilfreich sein 
und die Bereitschaft der Konfliktparteien fördern, die angebotene Mediation in Anspruch zu 
nehmen. Damit ist der Grundsatz, dass die Streitenden freiwillig die Hilfe der Konfliktlotsinnen 
suchen sollen, nicht in Frage gestellt. Denkbar ist auch, dass sich künftig die SchülerInnen der 
Benjamin-Franklin-Schule im Rahmen der Schulregeln bereit erklären, bei Streitigkeiten 
untereinander einen Termin mit den KonfliktlotsInnen zu vereinbaren, auch wenn diese 
Begegnung nicht immer zu einer Mediation führen muss.  
 

8.6.3 Grenzen der Mediation  

Wird im Rahmen der Mediation erkennbar, dass eine der Streitparteien strafbare Handlungen 
begangen hat, so wird die Angelegenhiet an die Polizei abgegeben.  
 

8.6.4 Ausbildung  

Die Ausbildung findet einmal in der Woche im KonfliktlotsInnenraum der BFO statt und wird 
von einer Kollegin und einem Sozialpädagogen geleitet. Sie dient der Nachbereitung 
bearbeiteter Fälle und der weiteren Ausbildung notwendiger Fähigkeiten (Rhetorik, Analyse 
der Körpersprache, Protokollführung etc.) sowie der Übung  mittels  ausgewählter 
Rollenspiele. 
 

8.6.4.1 Auswahl der KonfliktlotsInnen  

Die Auswahl geeignet erscheinender SchülerInnen zur Teilnahme an der jährlich 
stattfindenden KonfliktlotsInnenausbildung sollte möglichst früh im Jahrgang 7 beginnen. 
Zuerst können sich SchülerInnen freiwillig melden. Zusätzlich sollte dazu die Stellungnahme 
der/s Klassenlehrer/in/s hinsichtlich der Persönlichkeitsentwicklung und besonders des 
Sozialverhaltens, evtl. auch der Leistungsentwicklung, einbezogen werden. Die KandidatInnen 
sollen vor der Ausbildung mehrmals die regelmäßigen Treffen der KonfliktlotsInnen besuchen. 
Eine solch vorbereitende Teilnahme wird die Arbeit während der Ausbildung erleichtern und 
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den Bewerberinnne die Aufgaben und Probleme vorstellen, denen sie später als 
KonfliktlotsInnen gegenüberstehen werden.  

 

8.6.4.2 Ausbildungszeitraum und Ausbildungsort 

 
Die Ausbildung soll im Zeitraum zwischen den Herbstferien und den Sommerferien 
stattfinden. Als Ausbildungsort wird der Raum neben dem Krankenraum dienen und die 
unteren Räume der Schulsozialarbeit. Einmal im Jahr soll eine Ausbildungsfahrt stattfinden. 
 

8.6.4.3 Auswahlkriterien 

 
Die Auswahlkriterien werden von den KonfliktlotsInnenbetreuern definiert. Sie 
berücksichtigen dabei u.a.:  
- eine rasche Auffassungsgabe der BewerberInnen, um Streitsituationen analysieren und das 
erkennbare Problem auf seinen eigentlichen Kern zurückführen zu können 
- rhetorischen Fähigkeiten (bzw. die Möglichkeit, diese zu entwickeln) 
- die Fähigkeit zu zielorientiertem und konsequentem Handeln, das aber nicht im Widerspruch 
zu den Grundsätzen der Mediation steht 
- ein verbindliches, freundliches Auftreten, das Vertrauen schafft und die geforderte 
Neutralität/Überparteilichkeit und Unvoreingenommenheit seitens der KonfliktlotsInnen 
glaubhaft erscheinen lässt 
- die Versicherung, regelmäßig an der Ausbildung der KonfliktlotsInnen teilzunehmen und die 
vereinbarten Dienstpläne einzuhalten 
- die Einhaltung der in der Ausbildung vereinbarten Regeln  
 

8.6.4.4. Zeugnisbemerkung  

 
Alle KonfliktlotsInnen, die erfolgreich an der Ausbildung teilgenommen haben und  
regelmäßig die Ausbildung besucht haben, erhalten eine entsprechende Bemerkung auf  
dem Zeugnis. Diese lautet: „<Name> hat an der Ausbildung zum Konfliktlotsen/zur 
Konfliktlotsin teilgenommen und war erfolgreich als Konfliktlotse/ Konfliktlotsin tätig“.  
 

8.6.5  Durchführung 

8.6.5.1 KonfliktlotsInnenraum  

 
Der KonfliktlotsInnenraum wird von den diensttuenden KonfliktlotsInnen genutzt. Diese 
erhalten dazu von den BetreuerInnen einen Schlüssel, der nach dem Mediationsgespräch 
zurückgegeben wird. Die Dienstpläne hängen in der Cafeteria und dem KonfliktlotsInnenraum 
aus. Die diensttuenden KonfliktlotsInnen halten sich während der Hofpausen in der Cafeteria 
und auf dem Schulhof auf. So können neben den verabredeten Mediationen auch kurzfristig 
Gespräche mit streitenden SchülerInnen durchgeführt werden.  
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8.6.5.2 Information der Schulöffentlichkeit  

 
Die Schüler der BFO werden in Abständen über die Arbeit der KonfliktlotsInnen informiert. 
Den SchülerInnen des 7. Jahrgangs wird zu Beginn des Schuljahres in ihrem Klassenraum die 
Arbeit der KonfliktlotsInnen vorgestellt. Möglich sind auch Aushänge im Schulhaus, auch 
KonfliktlotsInneninfos, die als unregelmäßig erscheinende Beiträge auf Facebook erscheinen 
sind möglich. Den zukünftigen SchülerInnen in Klasse 7 und deren Eltern stellen sich die 
KonfliktlotsInnen am Informationsabend der BFO durch einen Beitrag vor. Eine Information 
der Lehrkräfte und Elternvertreter über Art und Umfang der Tätigkeiten der KonfliktlotsInnen 
erfolgt nach Bedarf und in Absprache mit der Schulleitung.  
 

8.7 PausenhelferInnenkonzept  

 
An der Benjamin-Franklin-Schule gibt es verbindliche PausenhelferInnen. SchülerInnen der 
Klassen 9 und 10 helfen durch ihren Einsatz in den großen Pausen, Projekte zu verwirklichen, 
die ohne sie nicht möglich wären. Die Einsatzfelder der PausenhelferInnen bestehen aus den 
Bereichen Aufsicht auf dem Hof und der Spielebar.  
Für die Aufsicht in dem Freizeitbereich sind abwechselnd ausschließlich SchülerInnen aus den 
10. Klassen im Klassenverband zuständig. Die Einteilung der Aufsichten wird von 
SozialpädagogInnen in Absprache mit den jeweiligen KlassensprecherInnen organisiert und 
wenn nötig auch verändert.  
Ein neuer Bereich ist die „Spielebar“ auf dem großen Pausenhof. Hier haben alle SchülerInnen 
die Möglichkeit, sich während der Pausen Spielgeräte auszuleihen. Als Pfand müssen sie ihren 
Schülerausweis abgeben. Verwaltet wird die Spielbar von den PausenhelferInnen: sie halfen 
bei der Konzeption, erstellten Spielelisten und sind für den Raum verantwortlich. Das heißt, 
sie haben einen eigenen Schlüssel und müssen auch auf die Sauberkeit des Raumes achten. Es 
finden zudem regelmäßige Treffen statt, um zu evaluieren, was gut und was schlecht läuft, 
welche Spielgeräte noch besorgt werden sollten und an welchen Stellen Verbesserungsbedarf 
besteht. (Momentan dient die Spielebar als Lager für unsere Sportutensilien und kann daher 
nicht genutzt werden.) 
Ein wichtiges Ziel des PausenhelferInnenkonzepts besteht darin, dass die SchülerInnen 
Verantwortung für die Schulgemeinschaft übernehmen, dass sie lernen, ihnen zugetragene 
Aufgaben gewissenhaft auszuüben und ihre Organisationsfähigkeiten auszubauen. Der Einsatz 
als PausenhelferInnen wird zudem positiv auf dem Zeugnis vermerkt.  
 
 

8.8 Mentoring im Informatik-Unterricht 

 
Im Informatik-Unterricht werden SchülerInnen befähigt und ermuntert, ihren 
MitschülerInnen im Ganztagsbereich als HelferInnen zur Verfügung zu stehen, um ihnen bei 
Hard- und Softwareproblemen zu helfen. Die dabei erworbenen Fähigkeiten geben sie 
zusätzlich in einer Arbeitsgemeinschaft an andere SchülerInnen weiter. Derzeit wird auch 
erprobt, inwieweit die SchülerInnen in die Systemadministration der schuleigenen IT-Struktur 
mit einbezogen werden können. Die SchülerInnen treffen sich einmal pro Woche und erstellen 
Inventarlisten, führen kleine Wartungsarbeiten durch und beschäftigen sich mit 
Softwareproblemen und deren Lösungen unter Anleitung. Pro Klasse wird ein/e Schüler/in 
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ausgewählt, der/die für die IT im Klassenraum zuständig ist und darauf achtet, dass die Technik 
sach- und fachgerecht installiert und bedient wird.  
Die ehrenamtlichen MentorInnen und SystemadministratorInnen erhalten nach erfolgreichen 
Durchlaufen des Trainings ein Zertifikat mit ausgewiesenen Ausbildungsinhalten. Durch die 
Beteiligung der SchülerInnen soll neben der Qualifikation zusätzlich erreicht werden, dass 
nach Erweiterung der IT-Infrastruktur in der Schule ein pfleglicher und 
verantwortungsbewusster Umgang mit der Technik erfolgt. Gegenwärtig wird von den 
AdministratorInnen ein Computer/Internet-Café für den Freizeitbereich oder auch für 
Unterrichtsprojekte geplant. 
 
 

8.9  Einbeziehung der Werkstattkurse für kleinere handwerkliche Arbeiten 

 
SchülerInnen der WPU-Kurse Holz- oder Metallbearbeitung übernehmen kleinere 
Reparaturarbeiten oder bauen benötigte Gegenstände für den Unterricht. Angestrebt ist eine 
Einbeziehung aller Werkstattkurse, um entsprechende Bedarfe für die Schule abzudecken.   
 

8.10  SchülerbegleiterInnen der BVG  

 
Jährlich bietet die BVG im 7. Jahrgang Schulungen an, damit die Kinder als 
SchülerbegleiterInnen in den BVG-Bussen im Konfliktfall vermittelnd wirken können und 
MitschülerInnen unterstützen und mit Rat und Tat zur Seite stehen.  
 

8.11 Schulgarten 

 
2013 wurde ein Schulgarten eingerichtet, der von SchülerInnen bearbeitet und jetzt leider im 
Zuge der Sporthallensanierung zerstört wurde und daher momentan nicht genutzt werden 
kann. Nach Abschluss der Sanierungsarbeiten zu Beginn des Schuljahres 2018/19 soll er jedoch 
wiederhergestellt und in Betrieb genommen werden. Das Ziel des Schulgartens ist es, neben 
dem Anbau von Gemüse, Obst und Kräutern und dem Pflanzen von Blumen, den Jugendlichen 
einen direkten Bezug zur Natur zu vermitteln und einen Einblick in die Herstellung von 
Nahrungsmitteln zu ermöglichen.   
 

8.12 Suchtprophylaxe  

 
Die Benjamin-Franklin-Schule hat zwei LehrerInnen mit der Suchtprophylaxe beauftragt, die 
Schüler- und LehrerInnen beraten. Im 9. Jahrgang finden Suchtpräventionstage statt. Dazu 
werden in jeder Klasse 2 LehrerInnen für einen Tag eingesetzt. Die 45-Minuten-Taktung des 
Unterrichts wird aufgelöst und insgesamt ca. 200 Minuten = 4 bis 5 Schulstunden + 2 Pausen 
gearbeitet. Zielsetzung ist die Primärprophylaxe: 
- Einführung eines erweiterten Suchtbegriffs 
- bewusstes Einnehmen eines reflektierten eigenen Standpunktes zu Drogen 
- Sensibilisierung für Risikofaktoren / Schutzfaktoren 
- Kenntnis der Suchtkriterien der WHO (WEKSDI) 
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- Kenntnis der rechtlichen Rahmenbedingungen (inkl. Schulordnung) 
- Auseinandersetzung mit der eigenen Person 
- Evaluation im Rahmen einer Längsschnittuntersuchung  
 

8.13  Gewaltprävention   
  
In Zusammenarbeit mit dem Präventionspartner bei der Polizei durchlaufen die 9. Klassen 
einen eintägigen Workshop zur Gewaltprävention. In diesem werden Rollenspiele 
durchgeführt, Filme analysiert und Handlungsmöglichkeiten im Fällen von Gewalt diskutiert.  
Außerdem dienen alle Gespräche, die zur Konfliktlösung geführt werden, der Vorbeugung von 
Gewalt. In brisanten Alltagssituationen sind SozialpädagogInnen und Lehrkräfte stets bestrebt 
deeskalierend zu wirken und so Gewalt zu verhindern. 
Bei Gewaltvorfällen greifen die beschriebenen Mechanismen (Trainingsraum, Ausschluss vom 
Unterricht, Mediation, Wiedergutmachung, schriftliche Aufarbeitung, Gespräche, schulische 
Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen). 
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9  Qualitätsmanagement       
 
 

9.1  Fortbildung der Lehrkräfte 

 
Die Benjamin-Franklin-Schule ist eine Schule im ständigen Wandel. Die Umsetzung der 

Schulstrukturreform und die durch diese veränderte SchülerInnenzusammensetzung – 

besonders auch im Rahmen der Inklusion – und die starke Veränderung der Zusammensetzung 

des Kollegiums sowie die Umsetzung des neuen Rahmenlehrplanes sind der Anlass für eine 

Neuorganisation des schulinternen Fortbildungskonzepts.  

Aus dem humanistisch geprägten Leitbild unserer Schule und der großen Heterogenität 

unserer Schülerschaft ergibt sich nach den aktuellen Ergebnissen der Forschung zur Wirkung 

von Unterricht die Notwendigkeit, den Unterricht vermehrt auf die individuellen – und 

zunehmend heterogenen – Bedürfnisse der SchülerInnen und ihrem zum Teil 

herausfordernden Verhalten abzustimmen und dabei den Gedanken des gemeinsamen 

Lernens und des Lernens voneinander zu verwirklichen.  

Der Besuch externer Fortbildungen und die Organisation schulinterner Fortbildungen sind – 

abgesehen von den rechtlichen Verpflichtungen zur Fortbildung – für unsere Schule und ihre 

Entwicklung wichtig:  

- Fortbildungen können uns helfen, uns den fachdidaktischen und den sonstigen 

pädagogischen Herausforderungen mit verbessertem Wissen und Können und aus 

veränderter Perspektive zu stellen. 

- Bei der Teilnahme an Fortbildungen begeben sich Lehrkräfte in eine Art Schülerrolle, was 

bei der Reflexion über die eigene Unterrichtspraxis hilfreich sein kann. Insofern können 

auch weniger gelungene Fortbildungen hilfreich sein. 

- Sofern Lehrkräfte zu zweit oder zu mehreren an Fortbildungen teilnehmen, trägt dies zur 

Teambildung bei. Man lernt sich außerhalb der alltäglichen Hektik besser kennen und kann 

mit etwas Abstand gemeinsam die Praxis der eigenen oder gemeinsamen Arbeit 

verbessern. 

Zur Wirksamkeit von Fortbildungen ist bekannt, dass es sinnvoll ist, wenn mehr als eine Person 

an derselben Fortbildung teilnimmt. Die Wahrscheinlichkeit, dass Gelerntes konkret 

umgesetzt wird, ist eher gering, wenn eine einzelne Lehrkraft teilnimmt und recht hoch, wenn 

eine schulinterne Fortbildung mit mehreren Lehrkräften durchgeführt wird. Damit die positive 

Wirkung gemeinsamer Fortbildungen genutzt und zugleich ein Übermaß von 

fortbildungsbedingtem Unterrichtsausfall vermieden werden kann, ist es wichtig, bei der 

Koordinierung der Fortbildungen fachdidaktische und sonstige pädagogische Schwerpunkte 

zu setzen, die den größten Herausforderungen an unserer Schule entsprechen.  

Wünschenswert erscheint, dass die Fachkonferenzen regelmäßig und verbindlich zur 

Multiplikation von Fortbildungsinhalten genutzt werden. Am Beginn jeder Fachkonferenz 

sollte ein inhaltlicher Impuls stehen. Gemeinsam sollte beschlossen werden, ob und 

gegebenenfalls wie der Impuls für die fachdidaktische Arbeit fruchtbar gemacht werden kann.  
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Auch die Jahrgangskonferenzen können als Foren für die Multiplikation von 

Fortbildungsinhalten genutzt werden und zwar schwerpunktmäßig zu allgemeinen 

pädagogischen Fragen. Hierbei ist auch die Kompetenz der SozialpädagogInnen, die ja auch 

regelmäßig Fortbildungen besuchen, bei der Planung der Jahrgangsstufenkonferenzen zu 

berücksichtigen.  

Fortbildungsangebote aller Art werden mittels der Dienst-E-Mail und durch Aushang im 

Lehrerzimmer angekündigt. Alle KollegInnen sind über die Möglichkeit und Verpflichtung, sich 

fortzubilden durch die Gesamtkonferenz informiert. Die Auswahl der Interessenschwerpunkte 

liegt bei den KollegInnen, wobei die Fachkonferenzvorsitzenden beratend und koordinierend 

tätig werden. Die Fachkonferenzen koordinieren die Fortbildung der 

Fachkonferenzmitglieder. Fachbriefe werden dort zur Kenntnis gebracht.  

Sollten KollegInnen Interesse an der Multiplikation eigener Fortbildungsinhalte haben oder 

sich über Fortbildungsinhalte anderer KollegInnen informieren wollen, so besteht die 

Möglichkeit, einen Aushang mit entsprechendem Inhalt auszuhängen. Die Schulleitung stellt 

geeignete Formulare zur Verfügung und ermutigt KollegInnen, als MultiplikatorInnen tätig zu 

werden.  

An Studientagen können Austausch und interne Fortbildungen stattfinden, auch nach Bedarf 

bzw. Absprache mit den KollegInnen als Fortbildung durch SchulberaterInnen oder andere 

externe Anbieter. 

Seit Juni 2017 nimmt eine Auswahl von KollegInnen an einer von der Senatsverwaltung für 

Bildung und der Deutschen Schulakademie veranstalteten „Pädagogischen Werkstatt“ 

(„Pädagogische Werkstatt Berlin VII – Schulen) zur Individualisierung des Unterrichts teil 

(siehe Sprachkonzept).  

Eine Dokumentation der besuchten Fortbildungen findet man im Lehrertauschordner. 
 

9.1.1  Fortbildungsprogramm 

 
Fachkonferenzvorsitzende bemühen sich darum, dass hinreichend Fortbildungen besucht 

(bzw. schulintern organisiert) werden, die den aktuellen Erfordernissen an unserer Schule 

entsprechen:  

- Individualisierung/Umgang mit Heterogenität 

- Umgang mit herausforderndem Schülerverhalten  

- Implementation des neuen Rahmenlehrplanes 

- Weiterentwicklung des Sprachbildungskonzepts  

Ein Fortbildungsschwerpunkt liegt auf dem Förderbedarf „Lernen“ bezüglich der curricularen 

Ausgestaltung ebenso wie auf der Bewertung der Leistungen in diesem Bereich. 

Eine lückenlose Vorausplanung für das gesamte Schuljahr erscheint uns jedoch weder möglich 

noch wünschenswert. Zudem sollte es Lehrkräften weiterhin möglich sein, sich auch 

außerhalb dieser drei Schwerpunkte fortzubilden. Dies ist für die berufliche Zufriedenheit und 

für die Erweiterung des Blickwinkels für viele Lehrkräfte wichtig. 
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9.1.2 Mentoring für QuereinsteigerInnen, PraktikantInnen, ReferendarInnen  
 und BerufsanfängerInnen 

 

Weniger erfahrene KollegInnen, Referendarinnen, QuereinsteigerInnen, BerufsanfängerInnen 

und PraktikantInnen bekommen einen Ansprechpartner oder eine Ansprechpartnerin für den 

Einstieg bei allen Fragen und bei allem Organisatorischen als Unterstützung zur Seite gestellt. 

Eine erste Orientierung bietet der ‚Willkommenshefter’, in dem alle relevanten Informationen 

für den Arbeitsalltag gesammelt sind. Die Schulleitung unterstützt die MentorInnen, indem sie 

deren Stundenpläne so gestaltet, dass ihre Beratungssitzungen mit den entsprechenden 

KollegInnen gut in ihren Tagesablauf passen. Die Schulleitung tauscht sich mit den 

MentorInnen über ihre Tätigkeit aus und steht ihnen unterstützend zur Seite.  

 

9.1.3 Unterrichtshospitationen 

 
Über die informelle Unterrichtshospitation, die bei der Teamarbeit in der Sprachförderung 

und bei der Integration von SchülerInnen mit besonderen Bedürfnissen stattfindet, hinaus, 

ermutigt die Schulleitung KollegInnen zur gegenseitigen Hospitation. Bewährte Regeln zur 

Verschwiegenheit gegenüber Dritten und dazu, wie man authentisch konstruktives Feedback 

gibt, werden dabei beachtet. Die Schulleitung steht den KollegInnen jederzeit unterstützend 

zur Seite. 

 

9.2. Schulinterne Evaluation  

 

9.2.1 Statistiken  

Neben den Schulleistungsdaten, die vom ISQ übermittelt werden, werden regelmäßig 
verschieden Daten erhoben und dokumentiert, z.B. über die Entwicklung der 
SchülerInnenzusammensetzung, insbesondere der Fehlzeiten, des Anteils der 
Lernmittelbefreiten und der SchülerInnen nicht deutscher Herkunft.   
Auch Umfragen zur Nutzung des Trainingsraums und über die Schulzufriedenheit der 
SchülerInnen werden regelmäßig gemacht und in den Konferenzen ausgewertet.  
Alle Statistiken können im Lehrertauschordner eingesehen werden. 
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Hier die Ergebnisse des ISQ über die Schulabschlüsse: 

Schulleistungsdaten: Abschlüsse 2010 - 2017 

  absolut SuS prozentual 

  o.A. HA eHA MSA 
MSA 
OG OR o.A. HA eHA MSA MSA OG 

2010 0 8 9 50 55 122 0 7% 7% 41% 45% 

2011 0 9 7 47 44 107 0 8% 7% 44% 41% 

2012 0 3 6 52 60 121 0 3% 5% 42% 50% 

2013 0 9 5 64 35 113 0 8% 4% 57% 31% 

                       

  o.A. BBR eBBR MSA 
MSA 
OG ISS o.A. BBR eBBR MSA MSA OG 

2014 6 13 17 39 41 116 5% 11% 15% 34% 35% 

2015 9 15 14 41 45 124 3% 14% 12% 34% 37% 

2016 8 15 17 31 35 106 8% 14% 16% 29% 33% 

2017 12 13 12 22 48 106 11% 12% 11% 21% 45% 

 
 
Personalentwicklung: 
- Schuljahr 2017/18: 54 Lehrkräfte, 26 KollegInnen arbeiten Vollzeit, 28 in Teilzeit 
- seit 2011: 20 Lehrkräfte sind gegangen, 30 neu gekommen, davon 8 QuereinsteigerInnen, 

derzeit fünf noch in der berufsbegleitenden Ausbildung sowie zwei 
StudienreferendarInnen 

- Altersdurchschnitt von 52,7 Jahre (2011) auf 47,7 Jahre gesunken 
- Eine Sonderpädagogin mit 11 (!) Stunden  
- keine Religionspädagogen mangels Nachfrage  
- 4 SozialpädagogInnen mit insgesamt 70 Wochenstunden 
- Besetzung der Funktionsstellen: Mittelstufenkoordinator, Fachleiter Mathematik, Deutsch 

und Musik, FBL WAT ausgeschrieben 
- Problem: seit 2012 Unterausstattung an Lehrpersonal, zeitweise unter 90%  
- akute Unterbesetzung in Physik und Mathematik (Rekrutierung von QuereinsteigerInnen 

wird angestrebt bzw. fachfremde KollegInnen bilden sich fort)  
 
 

Entwicklung der Schülerschaft: 
- Anteil der NDH von 30% 2011 auf 47% 2017 gestiegen 
- Anteil der LMB von 27% 2011 auf 45% 2017 gestiegen 
- Anstieg der Fehltage bei den SchülerInnen von 5% (2011) auf 9% (2017) / Zunahme von 

schuldistanten SchülerInnen  
 

9.2.2 Evaluation Trainingsraumkonzept   
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siehe 3. Evaluationsbericht  
 

9.2.3 Befragung zur Schulzufriedenheit    

siehe 3. Evaluationsbericht  
 

9.3 Externe Evaluation 

 
Die letzte Schulinspektion fand im Schuljahr 2011/12 statt. In der Zwischenzeit war es unser 
Bemühen, die darin aufgezeigten Defizite zu beseitigen und uns fortzuentwickeln.  
 
Auszüge aus dem letzten Schulinspektionsbericht: 
 

...... Der Entwurf eines Schulprogramms liegt vor, wurde aber nicht unter Beteiligung der 

Lehrerschaft bzw. unter Mitwirkung von SchülerInnen oder Eltern entwickelt. >>> 

Schulprogramm liegt vor, Beteiligung seitens der Lehrerschaft sehr gut, Eltern und 

SchülerInnen eher weniger; 

Konzeptionelle Überlegungen, die in einem auf die neue Schulart abgestimmten Katalog von 

Entwicklungsschwerpunkten münden können, gibt es nicht. >>> vorhanden, siehe Statistiken 

und Punkt „Entwicklungsschwerpunkte“  

.... Für den Bereich des dualen Lernens gibt es bisher nur erste Überlegungen, wie die 

Durchführung eines Praktikums. >>> umfangreiches Konzept liegt vor und hat sich bewährt 

..... Schulweit dominiert ein lehrerzentrierter, frontalorientierter Unterricht, der den 

Schülerinnen und Schülern nur wenig Freiraum lässt, Lern- bzw. Arbeitsprozesse selbstständig 

zu gestalten. Dabei sind die gestellten Aufgaben selten auf die speziellen Bedürfnisse bzw. 

Potenziale der Lernenden ausgerichtet. …. Hier zeigt sich, dass das Kollegium der Schule mit 

den im letzten Schuljahr eingeleiteten Fortbildungsmaßnahmen zum Thema 

Binnendifferenzierung den richtigen Schwerpunkt gesetzt hat, um in Zukunft auf die größere 

Vielfalt in der Schülerschaft angemessen reagieren zu können. >>> Fortbildungen und 

Lehrerhospitationen finden fortlaufend statt und die KollegInnen haben ihr Repertoire 

erweitert.  

Es gibt keine schulinterne Vereinbarung, wie Sprachförderung als integrativer Bestandteil des 

Unterrichts in den einzelnen Fächern erfolgen soll. >>> Ein Sprachförderungskonzept liegt vor. 

Schlechte Bewertungen zum Schulleitungshandeln und Qualitätsmanagement >>> Einrichtung 
einer Erweiterten Schulleitung, einer Steuergruppe und verschiedener Arbeitsgruppen  
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10 Entwicklungsschwerpunkte für die nächsten Schuljahre  
 
 

 
 

 
 
 
 
 

Entwicklungsziel 1: Unterrichtsentwicklung 
 

Wer? Was? 
 

Wann? Überprüfungselement 

Fachkonferenzen 
 
 
 
 

gegenseitige Unterrichts-
hospitation und Reflexion,  
Schwerpunkt: Verbesserung 
von Differenzierung und 
Individualisierung, 
Methodenvielfalt, 
Schülerorientierung 
 
verstärkter Einsatz der 
digitalen Medien im Unterricht 
(Smartboards, Handy-Apps, 
Laptops) 
 

ab 2017  persönliche Gespräche, 
Schülerfeedback 
 

Entwicklungsziel 2: Teilnahme an Fortbildungsprojekten  

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

5 KollegInnen 
und die 
Schulleitung 
 
 
 
 
ganzes 
Kollegium, 
Schulberater/in 
 
 
 
KollegInnen 
 
 

Pädagogische Werkstatt VII- 1. 
Phase:  
Differenzierung und 
Individualisierung von Unterricht, 
Stärkung der Lernkompetenzen 
 
Pädagogische Werkstatt VII - 2. 
Phase:  
Erprobung der erarbeiteten 
Unterrichtsarrangements für alle 
 
kollegiale Fortbildung: Die 
KollegInnen geben die 
erworbenen Inhalte ihrer 
jeweiligen Fortbildungen an das 
Kollegium weiter 
 

2017 -
2018 
 
 
 
 
 
 
2018- 
2019 
 
 
 
 
 
ab 
2017 

Protokolle, 
Fortbildungsdokumente 
 Studientage und deren 
Dokumentation 
 
 
 
Studientage, 
Lehrmaterialien, 
Schülerbefragungen 
 
Konferenzen, Studientage, 
schulinterne Fortbildungen, 
Ordner mit Dokumentation 
der besuchten 
Fortbildungen 
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Entwicklungsziel 3: Weiterentwicklung des Ganztags und des AG-Angebots 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

Kollegium, Schulleitung, 
SozialpädagogInnen, 
EJF, weitere 
PartnerInnen  
der Schule im Ganztag 
(MusikerInnen, 
KünstlerInnen, etc.) 
 
Schulleitung, 
Mittelstufenkoordinator 
 

Erweiterung des 
Ganztags- und AG-
Angebots, sowohl  
personell als auch 
inhaltlich 
 
 
 
 
Rhythmisierung des 
Unterrichts 

ab 2018 
 
 
 
 
 
 
 
ab 2019 
 

Kursbücher, 
Schülerfeedbacks, 
Anwesenheitslisten,  
Projekte, Produkte 
 
 
 
 
Kursbücher, 
Schülerfeedbacks, 
Anwesenheitslisten,  
Projekte, Produkte 
 

Entwicklungsziel 4: Implementierung des sozialen Lernens in allen Klassenstufen, 
Partizipation von SchülerInnen 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

KlassenleiterInnen, 
EthiklehrerInnen, 
Schulsozial- 
pädagogInnen, 
Fachlehrerinnen 
 
 

Teambildung im FB 
Sport, 
MentorInnenausbildung 
im IT-Bereich, 
Leseprofis, 
Ausweitung:  
Projekt Fair Player 

ab 
2017 

SchülerInnenbefragungen, 
Gewaltmeldungen (die Abnahme 
davon) 
Zertifikate, Teambesprechungen 

Entwicklungsziel 5:  Sukzessive Erstellung des Schicks ISS 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

Fachkonferenzen 
FL, FBL 
Kollegium 
 
 

regelmäßige Treffen der 
Fachkonferenzen zur 
Erarbeitung der fehlenden UE, 
insbesondere für den Jg. 10 

ab 2. Hj. Schj. 
17/18 

SchiC im 
Lehrertauschordner 



 57 

 
 

 
 

 
 

Entwicklungsziel 6: Verzahnung der fachübergreifenden Kompetenzen des SchiC für alle  
                                    Jahrgangsstufen 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

Steuergruppe 
Fachkonferenzen 
GK 
 
 
 
als 
Pilotprojekt mit 
einer Klasse 

Verfeinerung und Erprobung 
des Sprachbildungskonzepts; 
 
Erweiterung des 
Medienbildungskonzepts: 
Entwicklung eines Fachs 
‚Medienbildung‘, eventuell 
zusammen mit Ethik oder 
Politischer Bildung (geplant) 
vermehrte Nutzung 
internetbasierter Plattformen 
im Unterricht, 
Ausbau von Hardware, z.B. 
Anschaffung und Nutzung von 
Dokumentenkameras zur 
Präsentation von 
Schülerarbeiten; 
Einarbeitung der 
übergreifenden Themen 

ab Schj 
2017/18 
 
ab Schj 
18/19 

Konzeptdokumentation, 
Erprobung ausgewählter 
UEs, Fachkonferenzen 
GK, Feedback in den 
Gremien, Befragung von 
SuS. & L., Unterricht 

Entwicklungsziel 7: Neues Wartungskonzept für die IT-Infrastruktur 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

Stellvertretende 
Schulleiterin, 
Bezirksamt – IT- 
Beauftragte 
 
Experten 
 
 
 

Ausbau des WLAN Netzes  
 
Wartung und Pflege des 
Schulnetzes und der IT-Geräte 
soll ausgelagert und von 
professionellen Dienstleistern 
übernommen werden 

offen  
Feedback von 
LehrerInnen, 
SchülerInnen, Eltern 
 
 
 

Entwicklungsziel 8: Ausbau der Beteiligung der Eltern am Schulleben 
 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

Sozialpädagogen, 
Ausbildungspaten, 
Eltern, 
KollegInnen 

Erweiterung des Elterncafés: 
Austausch, Beratung und 
Kontaktpflege für Eltern aller 
Klassenstufen   

einmal im 
Monat 
 
 

Protokolle, Projekte, 
Austausch und Berichte 
in der GK und GEV 
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Die Entwicklungsschwerpunkte der einzelnen Fachbereiche finden sich im 
Lehrertauschordner unter „SchiC“, Teil C - Fächer. 

 
Eltern 

 
Werbung für den 
Förderverein 
 

 
immer 

 
Mitgliederlisten 
 

Entwicklungsziel 9: Einrichtung eines Bücherfonds 

Wer? Was? Wann? Überprüfungselement 

Schulkonferenz, 
Förderverein, 
GK, Eltern  
 
 
 
 
 
 
 

Es soll ein Bücherfond 
eingerichtet werden, in den alle 
Eltern, deren Kinder nicht 
lernmittelbefreit sind, jährlich 
einen bestimmten Betrag 
einbezahlen, der unter der 
momentanen Summe von 100,- € 
pro Kind und Jahr liegt. 
Damit können die SuS die Bücher 
nutzen, sie gehören ihnen aber 
nicht. 
Arbeitshefte müssen selbst 
angeschafft werden. 
 

Schuljahr 
2018 /19 

Konferenzbeschluss 
 


